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Aufſchlag. 


73. Jahrgang 


Donnerstag, 15. November 1934 


fir. 260 


— 12. 


Wer unter der Tür ſeines Hauſes wartet, 
bis Gott jeines Weges komme — der ſieht 
ihn nie, er ſehe ihn denn in allem, was da 
froh und elend vorübergeht an ſeinem 


Aus einer Handſchrift des 14. Jahrhunderts. 
NUR KRITIKERN 


die belgiſche Regierung 
zurüdgefteten 


Brüſſel, 13. November. In der Kammer, die 
heute nachmittag zu einer neuen Tagung zu⸗ 
lammentrat, hielt Miniſterpräſtdent Graf de 
Brocqueville eine längere Rede, die mit 
der Erklärung ſchloß, daß das jetzige Kabinett 
daz wirtſchaftliche und finanzielle Wiederauf⸗ 
dauprogramm, das es auf Grund der von der 
Kammer im Sommer bewilligten Sondervoll⸗ 
machten durchzuführen unternommen habe, nicht 
zu Ende führen könne, weil unter den Miniſtern 
in letzter Zeit Meinungsverſchiedenheiten über 
die weitere Fortſetzung entſtanden ſeien. Der 
Miniſterpräſident erklärte, daß die beiden Mi- 
Nifter ohne Amtsbereich van Zeeland und 
Ingenbleek bereits in der vorigen Woche ihm 
ihre Demilfton überreicht hätten. Unter dieſen 
Umſtänden habe er ſich entſchloſſen, dem König 
die Demiſſion des Geſamtkabinetts zu über⸗ 
reichen. Nach der Rede des Miniſterpräſiden⸗ 
den, die von der Kammer mit großer Teilnahm⸗ 
loſigkeit aufgenommen wurde, verließen die 
Niniſter geſchloſſen den Saal. Der Pröſident 

t Kammer hob darauf die Sitzung auf. 


Beigiens „Hindenburg“ geht 
Die Sendung des Grafen Brocqueville 
Von unſerem Brüſſeler gl.⸗Mitarbeiter. 


Brüſſel, Mitte November 1934. 
Merkwürdig — zur gleichen Zeit wie in 
Frankreich, vollzieht ſich auch in Belgien ein 
erationswechſel. Miniſterpräſident de Broc⸗ 
Jueville, als 74jähriger noch einer der aktiven 
aatsmänner der Kriegszeit, zieht fih reſig⸗ 
tert auf fein Altenteil zurück. Mas er fih 
* bei der Aufrichtung ſeines „autoritären 
egimes“ vornahm, das vermochte Graf de Broc⸗ 
queville nicht reſtlos zu verwirklichen. Zwar 
gelang es ihm, die öffentlichen Finanzen ins 
wleichgewicht zu bringen und durch eine allge⸗ 
"eine Preisſenkungsaktion die größten Mif- 
tue zu beſeitigen. Mit einer ſolchen Defla- 
onspolitit mutete aber die Regierung Broc- 
Yenile dem belgischen Volke fehr große Opfer 
ie Opfer, unter denen ſchließlich auch das Çin- 
te nehmen zwiſchen den beiden Regierungspar⸗ 
ien — den Katholiten und den Liberalen — 
zu leiden hatte. 
nje ltimmungen auf außen: und militärpoli⸗ 
chem Gebiete traten hinzu. Der Stellvertre⸗ 


* des Miniſterpräſidenten, der liberale Wal⸗ 
Arte Albert Deveze, verwickelte ſich als 


Isminiſter in einen ſehr bedauerlichen Kon- 
mit dem belgiſchen Generalſtabschef N uy- 
iu Nuyten trat ſchließlich zurück, und der 
dige König Leopold III. ſtimmte den Vertei⸗ 
begungsplänen des Kriegsminiſters Deveze vor- 
altlos zu. Reibereien gab es hin und mie- 
auch zwiſchen Deveze und dem Finanzmini⸗ 
Guſtavr Sap, der als Sparſamkeitsfana⸗ 
ins den aufrüftungswütigen Militärs immer 
è Sandwert zu pfuſchen ſuchte. Selbſt die 
ville rität eines ſolchen Mannes wie Brocque⸗ 
Ro reichte jchlieglich nicht mehr aus, um den 
uflitt zu ſchlichten und alle Kräfte der Na- 
ar ausſchließlich zu ſchöpferiſcher Arbeit an⸗ 
halten. 


dis eloſtverſtändlich bedauern es alle Belgier — 
ga Flamen ſo gut wie die Wallonen — von 
* dem Herzen, daß de Brocqueville ſeine ſtol⸗ 
Br Pläne nicht verwirklichen konnte. Graf de 
der Jueville ſtand in den Auguſttagen 1914 an 
die Spite des belgiſchen Kriegskabinetts. Als 
ten eutſchen Truppen in Belgien einmarſchier⸗ 
„begab er ſich mit ſeinen Miniſterkollegen 


aug nach Antwerpen und ſpäter nach Le Havre. 


peni 
alter 


flit 
* : 


ker 


titer 


le im Vordergrund des politiſchen Lebens 
elgien. Die Kriegspſychoſe überwand der 
nde Mann ſehr raſch — viel raſcher als 


London, 14. November. 
arbeiter der „Times“ jagt, man glaube, daß 
j 


T 


—— ¶ͤ ——ê— — 


nach dem Waffenſtillſtand blieb de Broc⸗ 


| Neue Geburtshilfe für den Ojtpakt 


„Laval hartnäckiger gegenüber deutſchland als Barthou“, ſagt Times 
Fortſetzung der politik Barthous 


Der politiſche Peit⸗ 


die 
Unterredung Lavals am Montag mit dem 
ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträger Nojenberg 
die Wiederaufnahme der Verhandlungen über 
einen oſteuropäiſchen Sicherheitspakt bedeute. 
Die franzüöſiſche Antwort auf die polniſche Note 
in dieſer Angelegenheit dürfte demnächſt nach 
Warſchau abgehen. : 
Man dürfe damit rechnen, daß fh Laval 
im allgemeinen bemühen werde, die Politik 
Barthous fortzuſetzen. 
Nach dem Tode Barthous ſei in einigen Krei⸗ 
fen die Beſorgnis ausgedrückt worden, Laval 
werde ſich in ſeiner Handlungsweise gegenüber 


Deutſchland beſonders in der Saarfrage als 


| weniger feſt erweiſen. 


Man brauche jedoch nicht überkaſcht zu wer- 

den, wenn Laval fý in feiner Haltung 

gegenüber Deutſchland hartnückiger zeige 
als Barthon. 


Gömbös 
über jeinen Varſchauer Beſuch 


Budapeſt, 14. November. Auf einer Verſamm⸗ 
lung der Regierungspartei erſtattete Miniſter⸗ 
präſident Gömbös Bericht über ſeine letzten 
Auslandsreiſen. Hinſichtlich ſeines Beſuchs in 
Warſchau erklärte er, die polniſche Geſchichte 
weiſe darauf hin, daß eine Nation, die ſich eine 
beſſere Zukunft erkämpfen wolle, viel durch⸗ 
machen und leiden müſſe. Aber das Leben Mar⸗ 
ſchall Pikſudſkis, das über Sibirien nach War⸗ 
ſchau geführt habe, lehre auch, daß Schwierig⸗ 
keiten und Leiden mit der Erkämpfung der 
ſtaatlichen Unabhängigkeit belohnt werden 
können. - 

In bezug auf Oeſterreich erklärte Gömbös, 
daß die Zuſammenarbeit mit dieſem Lande noch 
weiter gefeſtigt werde. Die Gerüchte über eine 
angebliche Abkühlung der italieniſch⸗ungariſchen 
Beziehungen müſſe man als naives Geſchwätz 
betrachten. 


Ein neues ABE der diplomatiſchen Weisheit 
Freie Dariationen über Ribbentrops Londoner Beſuch nach einer 
Warſchauer ABC⸗ Partitur 


An den Beſuch von Ribbentrop knüpft das 
nationaldemokratiſche Warſchauer „ABC“ eigene 
Bemerkungen über einen angeblich neuen 
Kurs der deutſchen Außenpolitik 
an. Die Lage ſei klar, erklärt das Blatt. 
Deutſchland nehme eine Aenderung der diplo⸗ 
matiſchen Front vor. Es fei zu der Ueber: 
zeugung gelangt, daß die „Politik der Provo⸗ 
kationen“ automatiſch eine Befeſtigung der 
franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen zur Folge 
abe. Es erinnere ſich gut an die Bilanz des 
Staatsſtreichs in Oeſterreich. Der 
Tod des Kanzlers Dollfuß habe die deutſche 
Diplomatie mehrere Monate lang der freien 
Bewegung in London und Rom beraubt. 
Hitler kehre immer klarer zur Politik Streſe⸗ 
manns zurück. Er habe fih im letzten Jahre 
überzeugt, daß er durch tatſächliche oder vor⸗ 
gebliche Nachgiebigkeit mehr erreichen könne als 
durch irgendeine andere Methode. 


Man könne heute die klare politiſche Linie 


| Hitlers in der internationalen Politit noch 
nicht erkennen. Sie werde noch durch die bevor⸗ 


ftehende Saarabſtimmung getrübt. 


Die realen Ziele zeichneten ſich aber be⸗ 
reits deutlich ab. Sie ſeien die Wieder⸗ 
erlangung der verloren gegangenen Poſition 
in London und Rom und die Wiederher⸗ 
ſtellung der völligen Gleichberechtigung 
Deutſchlands im europäiſchen Konzert. 


Die faktiſchen Mittel könnten wohl verſchieden⸗ 
artig ſein, das ſtrategiſche Ziel: Aufrüſtung 
Deutſchlands angeſichts des moraliſch abgerüſte⸗ 
ten Frankreichs (!) ändere ſich nicht. 

Das „ABC“ ſchließt dieſe gewiß intereſſanten 
Ausführungen mit der Frage, ob ſich dieſe Per⸗ 
ſpektiven in den Augen aller europäiſcher Poli- 
tiker klar genug abzeichnen. Das Blatt glaubt, 
daß dies nicht der Fall ſei. In Europa ſeien 


die meiſten Belgier. Er ähnelte hier in man⸗ 
cher Hinſicht dem verſtorbenen Belgier⸗ 
lönig Albert und genoß wie er in allen 
Kreiſen des Volkes höchſte Achtung. 

Nach menſchlichem Ermeſſen wird der 74jäh⸗ 
| rige Graf — Belgiens „Hindenburg“ — nicht 


mehr als Regierungschef ins politiſche Leben 


zurückkehren. Die Bürde der politiſchen Ver- 
antwortung geht auf jüngere Schultern über. 
Ob es nun Jaſpar, Theunis oder Cauvelaert 
iſt, der das belgiſche Geſchick meiſtert — auf 
pon Fälle ſtehen den Belgiern ernfte Tage 
bevor. 


Diplomaten vorhanden, deren Fähigkeit, in die 
Zukunft zu ſchauen, nicht weiter als über zwei 
Monate reiche. 

Dieſe Diplomaten und vor allem das „mora⸗ 
liſch abgerüſtete Frankreich“ werden dem „ABC“ 
ſicherlich dankbar dafür ſein, daß er ſeine ſo 
erheblich größeren Fähigkeiten gebührend in 
den Vordergrund zu rücken weiß. 


von Ribbentrop 
bei Sir John Simon 


London, 13. November. Der Beſuch Herrn 
von Ribbentrops beim Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Sir John Simon, dau⸗ 
erte etwa 45 Minuten. Beim Verlaſſen des 
Auswärtigen Amtes erklärte Herr von Rib⸗ 
bentrop, er habe über den . ſeiner 
Unterredung keinerlei itteilung 
zu machen. Wie Reuter meldet, werden nun⸗ 
mehr auch von amtlichen engliſchen Kreiſen 
die in verſchiedenen ausländiſchen Blättern 
aufgetauchten Vermutungen über den Zweck 
von Herrn von Ribbentrops Beſuch in Lon⸗ 


don als unzutreffend bezeichnet. (Jedenfalls 
iſt dieſer Beſuch aber nicht ſo ausſchließlich 
RG wie es zuerſt geheißen hat. Red. 
d. P. T.) 


Debatten um Wetten und Lotterien 


Dauerſitzung des Unterhauſes 


London, 13. November. Das Unterhaus, das 
ſich zur Zeit mit der heiß umſtrittenen Geſetzes⸗ 
vorlage über Wetten und Lotterien beſchäftigt, 
blieb 14 Stunden und 20 Minuten an der Ar⸗ 
beit und vertagte ſich erſt heute früh um 5 Uhr. 


Die Nachtſitzung des Unterhauſes 


Die Geſetzesvorlage über Wetten und Lotterien 
angenommen. — Ein Abgeordneter wird ohn⸗ 
mächtig und verletzt ſich am Kopf. 

London, 14. November. Das Unterhaus nahm 
nach Mitternacht die lebhaft umſtrittene Ge⸗ 
ſetzesvorlage über Wetten und Lotterien iv 
dritter Leſung an und vertagte ſich dann. Vor⸗ 
her hatte es einen kleinen Zwiſchenfall gegeben. 
Sir William Jenkins (Arbeiterpartei), dem an⸗ 
ſcheinend die lange Nachmittagsſitzung ſchlecht 
bekommen war, wurde plötzlich ohnmächtig und 
erlitt, als er zu Boden fiel, eine Kopfverletzung 
die feine Ueberführung in das Krankenhaus not- 
wendig machte. (Es gibt doch noch wichtige 
Dinge in der Welt, die den Mitgliedern des 
erlauchten britiſchen Parlaments 3 
et „ wert find. — Red. 
d. „ Biden Se 


Ialienſeindliche Kundgebungen 
in Agram 
Hochrufe vor dem deutſchen und franzöfifchen 
Konſulat. 


Belgrad, 13. November. Wie bekannt ge 
worden war, hatten die nationalen Organi⸗ 
ſationen und Vereine in Agram am Mon⸗ 
tag die Abſicht, vor dem italieniſchen Kon: 
julat große Kundgebungen gegen den Ab: 
ſchluß des Vertrages von Rapallo zu veran⸗ 
ſtalten, der am 12. November 1920 zwiſchen 
Italien und Südſlawien unterzeichnet worden 
ijt, und durch den von feiten Südſlawiens 
Fiume als Freiſtaat anerkannt werden 
mußte. Die Polizei war jedoch in Bereitſchaft 
und erſtickte die Kundgebungen ſchon im 
Keime. 

Die Demonftranfen zogen daraufhin vor 

das franzöſiſche und das deutſche on- 

julat, wo fie ihre Veranſtaltung unter 

Hochrufen auf Deukſchland 

und Frankreich und Schmährufen 

auf Italien abhielten. 


Die Saar⸗ und Abſtimmungskommiſſion 
warnt vor politiſchem Terror 


Saarbrücken, 13. November. Die Abſtim⸗ 
ac. r t am Dienstag eine Be⸗ 
kannkmachung erlaſſen, in der fie hervorhebt, 
daß es ae der Abſtimmung drei vollkom⸗ 
men gleichberechtigte Parteien gebe, von denen 
keine als bevorzugt und ebenſowenig als min⸗ 
derwertig anzuſehen ſei. Zu ihrem großen Be⸗ 
abe die Kommiſſion jedoch feſtſtellen 

en, daß in pouta erſammlungen ſowie 
in der Preſſe leider die eine oder andere der 
teien in ihrer Gleichberechtigung 
angegriffen worden ſei. 

In einzelnen Fällen ſei man auch gegen 

politiſche Gegner mit jo viel Druck und 

Drohungen vorgegangen, daß es berechtigt 

erſcheine, von politiſchem Terror zu ſprechen. 
Die Kommiſſion ſieht ſich gezwungen, in Zu⸗ 
kunft eine le en „die nach der gelten- 
den Geſetzgebung unzuläfſtg iſt, dem zuſtändigen 
Staatsanwalt zur Kenntnis zu bringen. 


* 
Hierzu bemerk das „Deutſche Nach⸗ 
richtenbüro“: ` 
Zu diejem Erlaß der Abſtimmungskommiſſion 


iſt darauf hinzuweiſen, daß deut its immer 
f uf h . 1 B deutſcherſei e 


t der nich laut geworden ijt, den A 


ſtimmungskampf in ruhiger und en 
Form abzuwickeln, da in der ſaardeutſchen Be: 
völkerung weder die Neigung noch die Veran⸗ 
laſſung beſteht, den Kampf um die geſicherte 
deutſche Abſtimmung mit unnötiger Schärfe zu 
betreiben. Durch die von der Kegierungstom: 
miſſion widerſpruchslos geduldete Einmiſchung 
landfremder und nicht abſtimmungsberechtigter 
Elemente wurde der Abſtimmungskampf erft in 
ein Stadium gebracht, das die Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion zu vorſtehender Warnung veran⸗ 
laſſen konnte. Es ſei hier nur auf das unver⸗ 
antwortliche Treiben der Marley ⸗Kommiſſion 
hingewieſen, die wochenlang im Sinne ihrer 
ſeparatiſtiſchen Geldgeber im Saargebiet ihr 
Unweſen trieb und in der Welt einen Ver⸗ 
leumdungsfeldzug gegen die deutſche Sache an 
der Saar entfeſſelte. Eine Beruhigung im Ab⸗ 
ſtimmungskampf in der Saar würde ſofort ein⸗ 
treten, wenn man ſich endlich zu einer Entfer⸗ 
nung der ohne jede innere Berechtigung in die 
ſaardeutſche Abſtimmung eingreifenden Emi⸗ 
granten entſchlöſſe. Damit würde der Verwirk⸗ 
lichung des Wunſches der Abſtimmungskommiſ⸗ 
ſion nach einer reibungsloſen Abwickelung des 
Abſtimmungskampfes am wirkſamſten Rechnung 
getragen werden. 


Neue Geſetzesvorſchläge 


Marſchau, 18. November. Pat. Am Diens- 
tag nachmittag fand unter dem Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Kozkowſki eine Sißung des 
Miniſterrats ſtatt, auf der mehrere Geſetzes⸗ 
projekte beſchloſſen wurden. Dieſe betreffen die 
Aenderung der Vorſchriften des Geſetzes über 
das Autorenrecht und die Feſtſetzung des Laie 
gewichts auf Dampfern. Ferner beſchloß der 
Miniſterrat die Geſetzesprojekte über die Ra- 
tifizierung zweier internationaler Abmachungen. 
Durch ein Verordnungsprojekt wird die Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der Volksſchulbauten als 
Geſellſchaft der höheren Gemeinnützigkeit aner⸗ 
kannt. 

Erhebliche Bedeutung beſitzt die Aenderung 
des Geſetzes vom 17. März 1933 über die In⸗ 
validenrenten. Durch dieſe Verordnung wird 
mehreren Kategorien von Invaliden der ehe⸗ 
maligen Teilungsmächte die Berechtigung auf 
Rente, die ſie vor Inkrafttreten der Verord⸗ 
nung vom 28. 10. 1933 beſaßen, wieder zuer⸗ 
kannt. Sie werden in dieſer Hinſicht den In⸗ 
validen gleichgeſtellt, die durch den Dienſt im 
den e Heere geſundheitlich geſchädigt wor⸗ 

nd. 


Kommiſſare 
ſollen Ordnung ſchaffen 


e gi Kreiſen, die dem Regierungslager nahe: 
ſtehen, wird F eien en, daß weder vor 
noch nach der Eröffnung der Seimtagung im 
Klub des Regierungsblecks die üblichen Be: 
ſprechungen ſtattgefunden haben. Außerdem hat 
man den einzelnen Abgeordneten, die ſich an die 
Klubbehörden um Richtlinien für ihr Verhalten 
vor dem Sejm wandten, keine e egeben. 
Ihnen wurde lediglich erwidert, ſie ſollten den 
früheren Weiſungen gemäß handeln. Da aber 
neue Umſtände eingetreten ſind für die die 
alten Inſtruktionen nicht ausreichen, iſt in die 
Reihen der BB.⸗Abgeordneten Verwirrung ge⸗ 
bracht worden. 

Wie die Oppoſitionspreſſe erklärt, könne der 
Umſtand der Ernennung von Kommiſſaren zur 
Beſſerung der im Regierungsblock herrſchenden 
Zuſtände angeblich als Beweis für den in den 
einzelnen Organiſationen des Regierungsblocks 
zutage tretenden Zerfall gelten. Zwei folder 

ommiſſare feien bereits ernannt worden, und 
zwar für Lodz der ehemalige Miniſter Hubicki 
und für Warſchau der Abg. Dabulewicz. 


Am laufenden Bande: 
Jlollenbeſprechungen 


Simon gibt den Vertretern der Dominien 
und Indiens Auskunft. 


London, 14. November. Am Dienstag vor⸗ 
mittag fand zwiſchen britiſchen Miniftern und 
Vertreter der Dominien ſowie Indiens eine 
Zuſammenkunft ſtatt, in der Auskunft über 


die engliſch· amerikaniſch - japaniſchen 
Floktenbeſprechungen 

gegeben wurde. Als Wortführer der briti⸗ 
ſchen Regierung trat Sir John Simon 
auf. „Times“ zufolge wurde über den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen der letzten Wochen 
und über die Möglichkeit von Auswegen aus 
den Schwierigkeiten eingehende Mitteilungen 
gemacht. Beſonders hervorgehoben wurde, 
daß von einem Tauſchhandel zwiſchen Groß⸗ 
britannien und einem der beiden Berhand- 
lungsteilnehmer keine Rede ift. Die japanische 
Abordnung hat, wie verlautet, noch keine 
Antwort auf ihre nach Tokio gedrahtete An⸗ 
frage erhalten. Wie bereits gemeldet, iſt für 
heute nachmittag eine neue Zuſammenkunft 
zwiſchen der britiſchen und der amerikani⸗ 
ſchen Abordnung verabredet worden. 


Dahlen in Indien 
Regierungsſeindliche Mehrheit wahrſcheinlich 


London, 14. November. Nach Meldungen aus 
Bombay erzielen die Kandidaten der Kongreß⸗ 
partei bei den Wahlen für die indiſche geſetz⸗ 
gebende Verſammlung ſo große Erfolge, daß 
die Kongreßführer hoffen, in der Verſammlung 
über eine knappe 

regierungsfeindliche Mehrheit 
zu verfügen. Bisher ſtehen Regierungsparteien 
und Kongreßpartei ungefähr gleich. Die end- 
gültigen Wahlergebniſſe werden noch einige 
Tage auf ſich warten laſſen. Die Wahlbeteili⸗ 
gung war verhältnismäßig groß, wobei ſich die 
indiſchen Frauen hervortraten. In Nagpur z. B. 
machten 70 vom Hundert der weiblichen Wäh⸗ 
ler von ihrem Stimmrecht Gebrauch. Der 
Hauptpunkt, um den ſich die Wahlen drehen, 
iſt die Frage der indiſchen Verfaſſungs⸗ 
reform. Die Kongreßpartei lehnt die Politik 
des engliſchen Weißbuches entſchieden ab. 


Ruſſiſche Anterſtützung 


In Valencia wurden von unbekannten 
Tätern zwei Bombenanſchläge verübt, wobei 
das Verſammlungslokal einer rechtspoliti⸗ 
ſchen Vereinigung und die Wohnung eines 
Pfarrers ſchwer beſchädigt wurden. 
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* Poſener Tageblatt 


Flandins Regierungserklärung | 
vor dem franzöſiſchen Parlament 


Ein innen⸗ und wirtſchaftspolitiſches Programm 


Paris, 13. November. Die Regierungserklä⸗ 
tung, die Miniſterpräſident Flandin in der 
Kammer und Juſtizminiſter Pernod im Senat 
heute verleſen haben, beginnt mit der Verſiche⸗ 
rung, daß der Burgfriede an dauere. 
Die Regierung ſchlage deshalb vor: Einigung 
im Hinblick auf das tätige Handeln und ent⸗ 
ſchloſſenes Vorgehen in der Einigung für Frank⸗ 
reich und die Republik. 


Frankreich wolle den Frieden. Die Regie: 
rung werde ihn dringend brauchen und auf⸗ 
rechterhalten. 


„Wir wollen jtart jein gegenüber denen, die 

den äußeren oder inneren Frieden zu ſtören 

verſucht fein könnten. (Lebhafter Beifall.) 

Wir werden unjere Bündniſſe und unjere 

Freundſchaften ausbauen. Wir werden die 
Landes verteidigung ftärfen. 


Wir werden im internationalen Recht durch 
den Völkerbund die Gerechtigkeit ſuchen, die für 
die ſchwergeprüften Frontkämpfer die Hoffnung 
auf eine Belohnung für die gebrachten Opfer 
bleibt. Wir werden die Republik gegen alle re⸗ 
volutionären oder auf eine Diktatur abzielen⸗ 
den Umtriebe verteidigen. Wir werden weder 
Privilegien noch Straffreiheiten dulden. 


Die Wiederherſtellung der Exe⸗ 
tutivgemwalt ſcheint uns wie allen Fran- 
zoſen notwendig. Bedingung hierfür iſt eine 
ſtabile Regierung. Sollte ſich herausſtellen, daß 
im jetzigen Rahmen der parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen es unmöglich wird, ſie zu ſichern, 
dann werden wir nicht zögern, von den von 
der Verfaſſung vorgeſehenen Mög: 
lichkeiten Gebrauch zu machen. 


Wir rechnen aber damit, daß das Parla⸗ 
ment als Ausdruck der Volksſouveränität 
uns ſeine Mitarbeit bei dem nationalen 
Wiederaufbau, den wir fortſetzen wollen, 
nicht verſagt. 2 


Mit fağt einmütiger Zuſtimmung hatte Präſi⸗ 
dent Doumergue ſich an dieſe Aufgabe ge⸗ 
macht, wir übermitteln ihm hierfür die dank⸗ 
bare Anerkennung der Nation.“ (Lebhafter 
Beifall in der Mitte und rechts, Proteſte links.) 


Weiterhin kündigt die Regierungserflätung 
an, daß í 


das Recht des Parlaments bezüglich der 
Ausgabenbewilligung eingeſchrünkt 


werden ſoll, daß die Ruhe und Ordnung auf der 
Straße trotz einer bedauerlichen Hetze aufrecht⸗ 
erhalten werden wird, daß der republikaniſche 
Staat nicht vor den Parteiwünſchen kapitulie⸗ 
ren werde. Die Aufgaben und Pflichten 
der Beamtenſchaft ſollen ihren Niederſchlag 
in einer Art Ehrenkodex finden, an deſſen Aus⸗ 
arbeitung die Beamten ſelbſt teilnehmen wür⸗ 
den. Später werde man auch über die Wahl⸗ 
reform verhandeln müſſen. Die politiſchen 
Fragen der Neuordnung und Verjüngung der 
Demokratie ſeien allenthalben in der Welt 
wegen der Vernichtung der wirtſchaftlichen Ord⸗ 
nung aufgetaucht. 


Das wirtſchaftliche Zwangsregime habe 
überall Schiffbruch erlitten. 
Nach und nach müſſe man zur organifierten, tot- 
trollierten Freiheit zurückkehren. Die Regte- 
rung verſpricht, auf allen Gebieten des mirt- 
ſchaftlichen Lebens fördernd einzugreiſen, um 
das normale Spiel des Wirtſchafts⸗ 
austauſches zu begünſtigen. Wittſchaftlich 
geſunde Unternehmen jollen durch eine groß⸗ 
zügige Kreditgewährung am Leben erhalten 
werden. Das Vorrecht der Franzosen auf Ar- 
beit in ihrem eigenen Lande wird als eine 
Selbſtverſtändlichkeit bezeichnet, die keinerlei 
Widerſpruch auslöſen könne. (Lebhafter Bei⸗ 


fall.) Der notleidenden Landwirtſchaft werde 
die Regierung ihr beſonderes Augenmerk 
ſchenken. A 


Auf internationalem Gebiet ſollen 
die Verhandlungen zwecks e 


Stabilifierung der Währungen, Abſchaffung 
der Handelshemmniſſe und Ankurbelung 
des Außenhandels 


beſchleunigt werden. Keine menſchliche Hand⸗ 
lung halte der Kritik ſtand, aber die freie Aus⸗ 
ſprache ſchiene immerhin vereinbar zu fein. mit 
einem Vertrauenskredit, der die parlamentaris 
ſche Regierung von übertriebenen Hemmniſſen 
befreie. Deshalb werde die Regierung Inter⸗ 
pellationen nur ausnahmsweiſe annehmen und 
im übrigen darauf dringen, daß durch ein vom 
Parlament ſelbſt zu beſtimmendes Verfahren 
die Ausſprache in der Deputiertenkammer abge⸗ 
kürzt werde. j 


Zum Schluß wendet ſich die Regierungserklä⸗ 
rung an das Parlament mit der Bitte um | 
Achtung des Burgiriedens. 
Frankreich zähle 100 Millionen Einwohner 
(einſchließlich Riftabylen, Negern, Chineſen, 
Annamiten u, a.!) in einem Geſamtreich, das 
ungeheure wirtſchaftliche Möglichteiten biete. 
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Aufgabe und Ziel müſſe bleiben, den Nach⸗ 
į ein beſſeres Leben in einem verſchönten 
Vaterland als Vermächtnis zu hinterlaſſen. 


Die Vertrauenserklärung 
für Flandin 


Paris, 14. November. Flandin hat für ſeine 
Regierung eine außergewöhnlich jtarte Mehrheit 
in der Kammer gefunden. Dieſe Tatſache wird 
von der Preſſe, die nicht ausſchließlich dem 
Parlament, ſondern auch der öffentlichen Mei⸗ 
nung, das heißt ihrem Leſerkreiſe ergeben iſt, 
nicht ohne eine gewiſſe Ironie aufgenommen. 
Es wird hervorgehoben, daß der politiſche 
Waffenſtillſtand nun auch ohne Gaſton Doumer⸗ 

andauere und das Parlament fetzt wieder 
großen Eifer und gutes Betragen zeigen werde, 
nachdem die Gefaht der Auflöſung, mit der 
Doumergue drohte, vorbei jei. In mehreren 
Blättern findet ſich die Anſpielung, daß die 
Mehrheit, die Flandin geſtern weniger er- 
rungen als I ee erhalten dat, für 
den neuen Miniſterpräſidenten zu groß fein 
könnte. „Eine zu ſchöne, eine geradezu verdäch⸗ 
tig ſchöne Verhe fung, ein eindrucksvoller Sieg, 
ein Liebesrekord!“ it ſolchen ironiſchen Be- 
merkungen nimmt ein Teil der Preſſe das er⸗ 
leichterte Aufatmen des Parlaments, das in 
der Maſſenvertrauensabſtimmung zum Ausdruck 
kommt, zur Kenntnis. ? 

Während der „Petit Pariſien“ von 
einem rein rechneriſchen Sieg auf 
Grund der Formel von der Aufrechterhaltung 
des Waffenſtillſtandes für die Verteidigung der 
Republik und Frankreichs ſpricht, greift das 
„Echo de Paris“ die neue Regierung ent⸗ 
ſchieden an und 


bemängelt, Be landin auf die Neform⸗ 
pläne verzichte be, aber die nationalen 
Kampfbünde entwaffnen wolle. 


Beſonders dieſen letzten Punkt nimmt das Blatt 
ſehr übel und ſchreibt, die Pläne der Regierung 
zur Entwaffnung der Kampfbünde Patr un⸗ 
annehmbar. Niemals würden ſich die Patrioten 
von einem Miniſterium binden laſſen, deſſen 
linker Flügel Fühlung mit der kommuniſtiſch⸗ 
marxiſtiſchen Front habe. Im benachbarten 
Spanien habe man es erlebt, wie die in Aſtu⸗ 
rien entwaffneten Rechtsanhänger wie Schlacht⸗ 
vieh den kommuniſtiſchen Truppen ausgeliefert 
worden ſeien. Es gebe nur ein Mittel, die 
nationalen Kampfbünde zu entwaffnen, nämlich 
indem man ihnen ihre Daſeinsberechtigung 
nehme und die Autorität im Staate, die poli⸗ 
tiſche Beſtändigkeit und die Sicherheit der Bür⸗ 
ger wiederherſtelle und die vom Auslande her 
unterhaltenen roten Organiſationen vernichte. 
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Hordamerika und die Kontrolle 
der Vaffenherſtellung 


Ein neuer Schritt der amerikaniſchen 
Regierung 


14. November. Staatsjefretär 
gui der am Dienstag von einem A 
Erholungsurlaub nach Waſhington zurückgekehrt 
iſt, hatte ſogleich nach ſeiner Ankunft eine Be⸗ 
ſprechung mit Roojevelt über verſchiedene außen⸗ 
politiſche Fragen. Die beiden Staatsmänner 
beſchäftigten ſich dabei vor allem mit der Frage 
einer Kontrolle der internationalen Waffenher⸗ 
ſtellung in der Erkenntnis, daß ein allge⸗ 
meines Abrüſtungsabkommen wohl 
doch in unmittelbarer Zutunft nicht zuſtande 
kommen dürfte. 

Die amerikaniſche Regierung hat auf Grund 
dieſer Beſprechung den Geſandten Wilſon ange⸗ 
wieſen, mit den hauptſächlichſten Kriegsmate⸗ 
rial herſtellenden Mächten Verhandlungen 
über einen weitgehenden Kontroll⸗ 
plan aufzunehmen. Es iſt dabei nicht an eine 
internationale Kontrolle gedacht, ſondern an 
eine b keiner jedes einzelnen Staates 
innerhalb ſeiner Landesgrenzen die Waffenher⸗ 
ſtellung ſelbſtändig zu kontrollieren. Der ame⸗ 
rikaniſche Plan ſieht im einzelnen vor, daß in 
Zukunft kein Kriegsmaterial hergeſtellt werden 
jol, wenn nicht ein von der Landesregierung 
genehmigter Auftrag hierfür vorliegt, ſo daß 
nhäufung großer Waffenvorräte auf Diele 
Weiſe vermieden wird. Ferner ſoll die Aus⸗ 
fuhr von Waffen und Kriegsmaterial von einer 
beſonderen Genehmigung abhängig gemacht 
werden. Alle Verkäufe von Waffen und Kriegs⸗ 
material jollen dem Völkerbundſekretariat ge 
meldet und von dieſem e veröffentlicht 
werden. Die Staaten, die zur Unterzeichnung 
dieſes neuen Planes aufgefordert werden ſollen, 
ſind die mtr, 3 Staaten, Deutſchland, Eng⸗ 


Waſhington, 


land, Frankreich, Belgien, Italien, Schweden 
und die Tſchechoflowakei. 


Nebel über England 


London, 14. November. Große Teile von 
England und ottland waren am Dienstag 
in dichte Nebelmaſſen gehüllt. In den Midlands 
fanden vier Perſonen infolge des undurchſich⸗ 
tigen Wetters den Tod, davon zwei bei Kraft⸗ 
wagenunfällen. Die beiden anderen waren 
Eiſenbahnbeamte, die das 1 8 eines 
Zuges nicht bemerkten und überfahren wurden. 

n einem Orte in Northamptonſhire, wo der 

ebel die n 0 20 Gilenba chlüpfrig gemacht 

ewe⸗ 


Zeit geſtört. 
eigneten ſich nicht weniger als ſechs Zuſammen⸗ 


t 
[paben angerichtet. 


Der Tod aus der Tiefe 


England liegt ſich in den Haaren: „Wer war der ſchlechteſte Stratege?“ 
Von unſerem Londoner Mitarbeiter. 


London, im November. 


„Die Gefahr war ernſt, daß unſere Ver⸗ 
luſte an Handelsſchiffen im Frühſom⸗ 
mer 1917 eine ſo erhebliche Wirkung auf 
die Einfuhr von Lebensmitteln und anderen 
notwendigen Waren in die Länder der 
Alliierten gehabt hätten, daß wir uns mit 
Friedens bedingungen hätten ein- 
verſtanden erklären müſſen, die durch die 
Lage auf dem Kontinent keineswegs gerecht⸗ 

t waren und die nur einen ſehr 


ferti gerin- 
681 í unferer Wünſche erfüllt hätten 
Wir hatten auch in unſerem letzten Sonn⸗ 
tagsaufiaß die kritiſche Lage geſtreift, in der 
h die er Deutſchlands in der erſten 

fte des res 1917 befanden und aus 


der der Deutſche Reichtsag ihnen durch ſeine 
Friedensreſolution herauszukommen geholfen 
hat. Red. d. P. T.) Die eVrluſte britiſcher 
Handelsſchiffe beliefen ſich im Oktober 1916 
auf 176 200 Tonnen. Nachdem der unein⸗ 
geſchränkte U-Boot⸗Krieg von Deutſchland 
angerürtbigt war, erhöhten ſich die Verluſte 
an Handelsſchiffen im Februar auf 532 000 
Tonnen, wovon zwei Drittel auf engliſches 
Konto gingen. Dieſe Verluſte waren mehr 
als doppelt ſo groß wie die des Vormonats. 
Die Situation wurde fritiich... 


tonnage e 
Tonnen. Deutſ 


Jahres 1916 war es nur möglich geweſen, 
22 deu Unterſeeboote zu verſenken. 
Sieben te lang blieb die Situation für 


wie neue gebaut wurden. Von nun an hatten 
wir die Situation in der Hand, denn auf 
unſerer Seite vermehrte ſich von jetzt ab die 
Handelstonnage ...“ 


Wir zitieren dieſe Sätze aus dem eben 
erſchienenen Buch des britiſchen Admirals 
Jellicoe, des Kommandeurs der Grand 
Fleet, „The Submarine Peril“, das noch 
nicht ins Deutſche überſetzt iſt, einmal als 
Beitrag zu der Diskuſſion über die Wirkung 
des II- Boot⸗Krieges und in zweiter Linie 
als Beiſpiel für das außerordentliche Intereſſe, 


der bri⸗ 


das man in England heute 
tkrieges 


tiſchen Strategie während des 
entgegenbringt. 

Tatfächlich liegt fih ſozuſagen ganz England 
in den Haaren, wer während des Krieges 
die größten Fehler begangen hat. Lloyd 
George hat mit ſeinen Angriffen gegen 
die britiſche Heeresführung das engli 12 


Volk förmlich in zwei ſich he e 
Lager 1 die eine Hälfte iſt für das 
damalige Oberkommando, die andere 

hält es mit Lloyd George. Auch das Buch 
des Lord Jellicoe greift in den von Llond 
George entfeſſelten Streit ein. Lloyd George 
nämlich wird der Vorwurf „daß er 


ein wirkſames Syſtem zur bewaffneten Be⸗ 
gleitung von Handels- oder Trans portſchiffen 
verhindert habe. Den Engländern hätte, da 
die Grand Fleet auf Wunſch des Kabinett? 


1 ganz beſondere cke reſerviert bleiben 
ollte, nur ein äußerſt kümmerliches Materia 


zum Schutz von Handelsſchiffen zur Ver 
enge geſtanden, fo daß das engliſche 

ol? — beinahe! — in die Gefahr ge⸗ 
raten wäre, zu verhungern. Erſt der 
Eintritt Amerikas in den Krieg hätte das 
britiſche Kabinett zu einer wirkſamen Trans 
portbegleitung und damit eigentlich auch 
zum Siege gezwungen. Natürlich 
will Jellicoe mit feinem Buch auch Props 
ganda machen, Propaganda für die At h 
rüſtung zur See, und es ift wahrſcheinli x 
tein Zufall, daß das Buch kurz vor . 
offiziellen Flottenverhandlungen erſchiene 


iſt. 


Kommt der marſeiller Anſchlag 


vor den völkerbund? 


Beſprechungen Lavals mit dem franzöſiſchen 
Geſandten in Belgrad 


Belgrad 13. November. Zu der Unterredung 
des ſranzöfiſchen Geſandten in Belgrad, Nagai y 
mit Außenminiſter Laval am Montag berichen 
die „Prawda“ aus Paris, daß Naggiar 
Außenminiſter über die zwiſchenſtaatlichen 
gen des Marjeiller Königsmordes und über 
tandpunkt Südſlawiens unterrichtet habe. 3 
Blatt teilt ferner mit, daß Laval und der de 
rader Geſandte über die Art verhan 
ätten, wie der Marſeiller Anſchlag vor 
ölkerbund zu bringen fet. 


ol⸗ 
en 


Auf, 
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Donnerstag, 15. November 1934 


das Verden 
in der Evangeliſchen Kirche 


(Von einem gelegentlichen Korreſpondenten) 
Berlin, 13. November. 


Die Entwicklung im evangelischen Kirchen⸗ 
treit hat nicht ganz die Wendung genommen, 
die man allgemein nach dem Empfang der ſüd⸗ 
deutſchen Biſchöfe durch den deutſchen Reichs: 

nzler erwartet hatte. Wurde doch noch am 
Ende der vorigen Woche innerhalb wie außer⸗ 
halb Deutſchlands allen Ernſtes davon ge- 
ſprochen, daß endlich der deutſche Protejtartis- 
mus ſeinen kirchlichen Frieden wiedergefunden 

und daß die Beilegung des Konflikts nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen dürfte. Nie⸗ 
mand konnte daran vorbeiſehen, daß der Beſuch 
f von der Reichskirchenregierung amts⸗ 
enthobenen Biſchöfe Meijer und Wurm beim 
Keichslanzler Adolf Hitler eine nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Demonſtration des Staates für die 
i ederherjtellung des kirchlichen Friedens fein 
— Da gleichzeitig die das Kirchenregiment 

nde Glaubensbewegung der „Deutſchen 
Chriften“ mit Erfolg den Nücktritt des „Rechts⸗ 
walters“ Dr. Jäger betrieben hatte, der in 
erſter Linie vielfach für die Zuſpitzung des 
Kirchenſtreits verantwortlich gemacht wird und 
er jedenfalls das Vorgehen der Reichskirchen⸗ 
meaierung gegen die ſüddeutſchen Landeskirchen 
€ tete, ſchien tatſächlich eine ganz erhebliche 
Entſpannung der Situation eingetreten zu ſein. 


Bis zum Augenblick ſcheint es jedoch, als ob 
gur in Bayern eine Beilegung des 
3 erfolgt iſt, wo der Landesbiſchof 
ter mit ſeinem geſamten Mitarbeiterſtab 
i Kirchenregiment ohne die geringſte Stö- 
Ver wieder übernommen hat. Der von der 
liner Reichskirchenregierung eingeſetzte Kom⸗ 
miſſar hat ſich widerſtandslos zurückgezogen. 
ie kirchliche Situation in Bayern hat ſich wie- 
5 völlig normaliſiert, nachdem gerade hier 
bej evangeliſche Kirchenſtreit zu guter Letzt ſeine 
u onders dramatilhe Zuſpitzung erfahren hatte, 
in wie in dieſen Tagen der bayeriſche Ober: 
cchenrat Breit, der engſte Mitarbeiter 
u iſers, in einer Berliner Kirchenverſamm⸗ 
— erklärte, konnten auch alle Mißverſtänd⸗ 
ifje zum Staat und zur Partei hin in völlig 
Wctedi gender Weiſe aus dem Wege geräumt 
10 den. Breit ſprach ſogar von den herz⸗ 
51% n und verſtändnis vollen Be: 
dungen, die jetzt mit der Staatsregie⸗ 
nach in Bayern hergeſtellt ſeien. Doch im be⸗ 
N chbarten Württemberg ſtockt ſchon 
F e praktiſche Auswirkung der 
Ariedensaktion. Zwar it Biſchof 
Arm in fein Amt gleichfalls zurückgekehrt, 

à daß jedoch die Gegenjeite das Feld ge 
Umt hat. Beide Parteien figen in Stuttgart 
und gegeneinander im Regiment, eine 
ſtändigung über die Wiederherſtellung der 
uten Zusammenarbeit erſcheint vorab als 
unmöglich. Der württembergiſchen Staats- 
erung blieb angeſichts dieſer Situation 
Nr anderes übrig, als beide Parteien an die 
der ichte zu verweilen, die nun entſchei⸗ 
dunn ſollen, wer zu Recht im Amt bleiben 
beni Die ſtaatlichen Organe und 
wie o die politiſchen Inſtanzen ſind ange⸗ 
jen, 
wahren 
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ſelbſt ſtrikte Zurückhaltung zu 
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Pojſener Tageblatt 


an 4 


Erſtes Beiblatt — Nr. 260 


Wie in Württemberg, ſo ſieht es im Reich 
aus. Nach der Beſprechung der ſüddeutſchen 
Biſchöfe mit dem deutſchen Staatsoberhaupt 
erſcheint nur eines mit abſoluter Deutlichkeit 
geklärt, daß nämlich die reſtloſe Neutra⸗ 
lität aller ſtaatlichen und politi⸗ 
ſchen Stellen völlig gewährleiſtet 
iſt. Sonſt freilich für die kirchliche Befriedung 
ſelbſt ſind bisher nur Anſätze zu ſehen, die es 
jetzt zu entwickeln gilt. Staat und Partei wer⸗ 
den einen ſolchen Prozeß weder unmittelbar 
noch mittelbar irgendwie ſtören. Sie bleiben 
paſſiv und müſſen es den verantwortlichen 
Männern beider Gruppen überlaſſen, endlich ſich 
zu finden und dem Streit ein Ende zu machen. 
Es handelt ſich um ausſchließlich reli⸗ 
giöſe Auseinanderſetzungen, die des⸗ 
halb auch allein in der religiös⸗kirchlichen 
Atmoſphäre ausgetragen werden könn en. Woz 
bei man jetzt allerdings in tiefſter Beſorgnis um 
die Zukunft des deutſchen Proteſtantismus ein 
mahnendes Wort an die „Bekennende 
Kirche“ richten muß. Sie hat es in der 
Hand, durch einſichtsvolles Einlenken weſentlich 
zur Befriedung beizutragen. Sie darf jetzt auf 
keinen Fall Perſonenfragen zu Prinzipien: 
fragen erheben. Der Leiter der „Deutſchen 
Chriſten“, Dr. Kinder, hat mit den führen⸗ 
den Männern der evangeliſchen Oppoſition ge⸗ 
ſprochen. Wer jetzt noch — und nach der Aus⸗ 
ſprache beim Kanzler — vom angeblich gefähr⸗ 
deten chriſtlichen Evangelium ſpricht, der will 
keinen Frieden. An dem Verſtändigungs⸗ 
willen der derzeitigen Reichskirchen⸗ 
regierung zu zweifeln, iſt nicht mehr 
möglich. Kein proteſtantiſches Gewiſſen, kein 
lauteres Evangelium find im evangeliſchen 
Kirchenleben Deutſchlands noch bedroht. Auch 
der Grundſatz der „bekenntnistreuen“ Oppoſition 
„Kirche ſoll Kirche bleiben“ iſt nirgends beſtrit⸗ 
ten. Der Kirchenſtreit in Permanenz muß aber 
ſchließlich dem deutſchen Proteſtantismus den 
allerſchwerſten Schaden zufügen. Darauf dürfte 
Dr. Kinder die Vertreter der „Bekennenden 
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Kirche“ mit allem Ernſt und mit dem Hinweis 
auf feine eigene Verſtändigungsbereitſchaft auj- 
merkſam gemacht haben. Auch der Reichs⸗ 
biſchof Müller hat erſt kürzlich noch einmal 
wieder die abſolute Integrität des evangeliſchen 
Glaubensfundaments verſichert: „Chriſtus ſoll 
nicht vom Thron geſtoßen werden“. 


Und die „Bekennende Kirche“ kann niemand 
beſchuldigen, daß ihre Männer und Frauen 
nicht etwa in Treue zum nationalſozialiſtiſchen 
Staat ſtänden! Auf der großen Bekenntnis⸗ 
Kundgebung in den Berliner Ausſtellungs⸗ 
hallen fehlte es in der vergangenen Woche 
wahrhaftig nicht an dem uneingeſchränk⸗ 
ten Bekenntnis zum Neuen Deutſch⸗ 
land, und die Rieſenkundgebung wurde mit 
einem ergreifenden Gebet geſchloſſen, in das 
eine Fürbitte für „unſer Vaterland und unſeren 
Führer“ einbezogen ward. Der Kirchenfrieden 
liegt gewiß nicht in weiter Ferne, wenn alle 
guten Willens werden. mm 
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Der Verfaſſer dieſer Zuſchrift ſteht, wie aus 
ihrem Inhalt hervorgeht, im Lager der Deut⸗ 
ſchen Chriſten und des Reichsbiſchofs Müller. 
Deshalb macht er ſich die Sache etwas leicht und 
will vergeſſen machen, daß gerade Müller durch 
ſeine ſtändig unklare, planloſe und ſchwankende 
Haltung überhaupt erſt die Lage innerhalb der 
Kirche troſtlos zugeſpitzt hat, daß er am laufen⸗ 
den Bande ſeine ordres durch contreordres 
abgelöſt und dadurch desordre geſchaffen hat. 
Er hat ſich zuerſt mannhaft hinter Dr. Krauſe, 
hinter Hoſſenfelder, hinter Oberheid und auch 
hinter Dr. Jäger geſtellt und ſie dann alle we⸗ 
niger mannhaft nacheinander fallen laſſen. Einem 
Manne, der dadurch ſich auf allen Seiten ſelbſt 
das Vertrauen verſcherzt hat, kann zuletzt ſchließ⸗ 
lich auch ein „unzweifelhafter Verſtändigungs⸗ 
wille“ nicht mehr helfen, der ſo lange vermißt 
worden iſt, bis ſchließlich ſo unendlich viel Por⸗ 
zellan zerſchlagen worden iſt, daß mehr nicht 
gut zerſchlagen werden kann. 


Der „kriechende Sarg“ verteidigt England 


England baut „Ariechtants“ für die Infanterie 


Die engliſche Infanterie hat eine neue, höchſt 
ſeltſame Angriffswaffe erhalten, von der ſich 
die militäriſchen Sachverſtändigen wahre Wun⸗ 
derdinge verſprechen. Es iſt eine Art von ver⸗ 
einfachtem, offenem Einmann⸗Tank, dem Aus⸗ 
ſehen nach ein niedriger, gepanzerter Kaſten 
auf Rädern. Er iſt knapp zwei Meter lang, 
weniger als einen Meter breit und wenig über 
einen halben Meter hoch. Nach ſeinem eigen⸗ 
tümlichen Ausſehen hat der neue „Kriechtank“, 
wie er offiziell benannt wird, von den Tommies 
den humoriſtiſchen Beinamen „fahrender Sarg“ 
bekommen. Ein 4⸗PS⸗Motor verleiht dem 
Kriechtank, der nur einen Mann als Beſatzung 
aufnimmt, eine beträchtliche Geſchwindigkeit. 


Der „fahrende Sarg“ ſoll in einem zukünf⸗ 
tigen Krieg der enzliſchen Infanterie eine nie 
erreichte Aktionskraft verleihen. Er wurde ge- 
ſchaffen unter dem Eindruck der Erfahrung, daß 


ganze angreifende Regimenter von wenigen 


Maſchinengewehren erbarmungslos nieder⸗ 
gemäht werden können. Der primitive Ein⸗ 
mann⸗Tank, der in Hunderttauſenden von 


Exemplaren hergeſtellt werden ſoll, wird den 
Angreifer gegen den Hagel der Maſchinen⸗ 
gewehrkugeln ſchützen. Infolge ſeiner geringen 
Höhe iſt er ein bedeutend ſchlechteres Ziel als 
ein laufender Mann, zudem wird die gepan⸗ 


zerte Vorderfront auch dem ſtärkſten Maſchinen⸗ 


gewehrfeuer Widerſtand leiſten. Der Soldat, 
der ausgeſtreckt auf der rollenden Plattform 
liegt, hat natürlich auch ſeinerſeits die Möglich⸗ 
keit, zu feuern. : `~ 

Um die Kampfkraft der künftigen „Kriech⸗ 
tank⸗Regimenter“ noch zu erhöhen, wird ein 
Teil der Tanks mit leichten Maſchinengewehren 
ausgerüſtet werden. Sie erhalten dann eine 
Beſatzung von zwei Mann, von denen der eine 
das Maſchinengewehr bedient und der andere 
das Fahrzeug lenkt. Während der Fahrt auf 
der Landſtraße ſitzt der Infanteriſt aufrecht in 
ſeinem Tank, und erſt wenn er in das Angriffs⸗ 
gelände kommt, verſchwindet er hinter det 
Frontwand. 

Die ſeit Jahren von dem Militär aller Län⸗ 
der debattierte Frage der Einmann⸗Tanks hat 


durch die engliſche Erfindung eine ganz neu⸗ 
artige und beachtenswerte Löſung gefunden. 
Gegen die Verwendung großer Tanks als In⸗ 
fanterie⸗Hilfswaffe waren ſchon immer ſchwer⸗ 
wiegende Einwendungen erhoben worden. Der 
ſchwere Tank iſt ein hervorragendes Ziel für 
feindliche Abwehrgeſchütze, er iſt verhältnis⸗ 
mäßig ſchwerfällig und zum Transport größerer 
Truppenteile nicht geeignet. 


Der offene Kriechtank dagegen würde der 
Infanterie eine bedeutend größere Beweglich⸗ 
keit geben. Da er auch auf der Landſtraße zu 
verwenden iſt, könnte er auch als ſchnelles 
Transportmittel für ganze Verbände dienen. 
Die Frage iſt allerdings, ob das verhältnis⸗ 
mäßig primitive Fahrzeug eine ſo hohe Gelände⸗ 
gängigkeit beſitzt, wie ſie zum Angriff in un⸗ 
wegſamem Gelände erforderlich ift. Auf alle 
Fälle iſt die engliſche Erfindung ein inter⸗ 
eſſanter Verſuch, das geſamte Kriegsweſen auf 
techniſche Grundlagen zu ſtellen. 


Das find „Locarnomächte“? 


Im Zuſammenhang mit den politiſchen Ver⸗ 
wickelungen an der Saar war in den letzten 
Tagen vielfach von den „Locarnomächten“ die 
Rede. Deutſchland erhob diplomatiſche Vor⸗ 
ſtellungen bei dieſen „Locarnomächten“. Nicht 


jedem wird die Bedeutung dieſer Mächte ge⸗ 
läufig ſein. Deshalb — ein Blick zurück in die 


Hiſtorie! 


Mit dem Pakt von Locarno, der am 16. Of- 
tober 1925 zuſtande kam, verpflichteten ſich Ita 
lien, Belgien, Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land, bei Streitigkeiten wegen der deutſchen 
Weſtgrenze „in keinem Falle zu einem Angriff 
oder einem Einfall oder zum Kriege zu ſchrei⸗ 
ten“. Die Weſtmächte — alſo in der Haupt: 
ſache Frankreich, Belgien und Deutſchland — ver- 
zichteten darauf, jemals auf gewaltſame Weij: 
den vorhandenen Status quo zu verändern. 
Etwa noch vorkommende Streitigkeiten ſollten 
auf dem Verhandlungswege beigelegt werden. 
Die Locarnomächte leiſteten aljo vor neun Jah 
ren ein feierliches Versprechen, die deutſche Weib 
grenze nicht anzutaſten. Der deutſchen Ober⸗ 
hoheit unterſteht auch heute noch das Gaar: 
gebiet. Wenn Frankreich Truppen für einer 
möglichen Einfall ins Saargebiet bereit hält, 
dann beſteht allerdings die Gefahr, daß an der 
Weſtgrenze Deutſchlands gewaltſame Verände⸗ 
rungen vorgenommen werden. Pflicht dei 
Signatarmächte des Locarnopaktes ift es, hier 
einzugreifen und beizeiten klare Verhältniſſe zu 
ſchaffen. 


Die „Locarnomächte“ haben in der Saar⸗ 
angelegenheit eine ſchwere Verantwortung über 
nommen. Durch dieſe geſchichtliche Rück⸗ 
erinnerung wird aber klar, weshalb die Lo⸗ 
carnomächte gerade jetzt im Vordergrund der 
politiſchen Schaubühne ſtehen. 


Bei Magen- und Darmbeſchwerden, Eß⸗ 
unluſt, Stuhlträgheit, Aufblähung, Sod: 
brennen, Aufſtoßen, Benommenheit, Schmerz 
in der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas 
natürliches „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer gründ⸗ 
liche Reinigung des Verdauungsweges. 
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ratze und 
ungeduldig und unter dem 
damals gleich in der Nacht und bei ſchlechter Be- 
Matratze auf. Da ſtob es plötzlich aus 
Pfeifend und ziſchend fuhren mir einige 


mit ihren feinen, ölhaltigen Kö 
rung bot, hatten fie geniftet. Als ich 


Grauſige Komantit 


unter glühender Sonne 


lebniſſe eines Arzies auf Java und Sumatra 
Dr. g. Balner, königl.⸗Holländiſchem Oberſtabsarzt i. R. 


Raktenneſter in der Malratze. 


influß der S 


haſtig die 
empor. 


(Nachdruck verboten.) 


meinem Bett hörte ich Nacht für Nacht ein leiſes 
Ich unterſuchte den Bambus meiner 
und fand einige Rattenneſter, die ich auch gleich 
e. Da es aber in der folgenden Nacht noch immer 
2 unterſuchte ich des genaueren auch die 
and, daß fie an einigen Stellen a 
törung 


tten entgegen, und ein ſcheußliches Tier verſuchte 


— nackten Bein hinaufzukrabbeln. Es war 
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In der Baummatte, die meine Matratze füllte 
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rnchen den Tieren auch 
die Watte vor⸗ 


auseinandernahm, ſtieß ich noch auf einige kleine, 


g 
diterne, feuchte Tierchen, neugeborene Ratten. 


Weder Gift noch Feuer. 


Lebes he Erlebniſſe beſtimmten mich, den Ratten au 


und T 


Batte, Geduld 


„Zeit, Mühe, einzuſetzen. 


od den Krieg zu erklären und alles, was 


$ 


jetzt irgendwie gewarnt zu fein und rührten die Giftbroden 
nicht mehr an. 

Darum mußte ich etwas anderes ausfinnen. Vieles ging 
da durch meinen Kopf. Aus räuchern? Ganz ſchön. Aber 
die Hüte war fadenſcheinig, luftig, voller Ritzen und Löcher. 
Wenn der Oſtmonſun blies, pflegte des Nachts die Kerze 
zu flackern und in kurzer Zeit niederzuſchmelzen. Ein A 
ungefähr herbeigeführter Zufall, eine Unvorſichtigkeit, ein 
weggeworfenes Zündholz etwa, eine achtlos liegengeblie⸗ 
bene glimmende Zigarette, hätte mich ja auch von den 
Ratten befreit und von der Hütte dazu. Aber das hätte 
wieder das ganze Biwak in Gefahr gebracht. aug, jedem 
Wie Jets ſich ein Aber entgegen, bis ich mich endlich für 
den Kleinkampf entſchied. A 

Was Katzen können. 

Und ich begann Katzen zu halten. Einige Exemplare der 
landläufigen, getigerten Art, mit quaſtenartigen änzen, 
waren bald angeſchafft und auf die Ratten losgelaſſen. 
Die Katzen bewährten ſich. Sie fraßen mir einen Singvogel 
auf, brachen einem jungen Halbaffen, den ich zähmen wollte, 
das Rückgrat, aber ſie fingen keine Ratten. Ja ſie wurden 
bald ſogar ein Problem für ſich. Ich hatte nicht gewußt, 
daß diefe tropiſche Katzenart viel mehr auf Liebe eingeſtellt 
ift als ihre europäiſche Verwandtschaft. Ein verliebter Tenor 
aus einer Soldatenbaracke ſtellte ſich bald ein, ein zweiter, 
ein dritter geſellte ſich dazu, und bald hatte ich Nacht für 
Nacht jenes Konzert, das Steine erweichen und Menſchen 
raſend machen kann. Darum weg mit den Katzen, und ich 
probierte es mit dem Stellen von Fallen. 


Blamiert mit den Fallen. 
Ich verſah — dicke Bambusköcher in der Art von 
Reuſen an der Oeffnung mit ſchief nach innen gerichteten 
Drahtſtückchen, die ein Tier wohl ein⸗, aber nicht mehr 


Zuerſt ſtellte ich Gift. Einige Ti 5 ine primiti 

í t e Tiere fraßen auch davon. auslaſſen konnten, und hatte ſo eine primitive Falle. Tat⸗ 
ter piepten, quiekten ne lärmten ſo heftig, daß ich fächlic, gelang es mir anfangs einige Tiere zu fangen. 
Kadanı de ſchließen konnte. Einige ſtarben auch, aber ihre Aber ſchon nach wenigen Tagen kamen die Mißerfolge. 
Luft 3 lagen irgendwo verborgen und verpeſteten die Es war, als gäbe es eine Rattenſprache, eine Rattenzeitung. 
in der daß mir der ohnedies wenig angenehme Aufenthalt [ Die Bambusköcher waren fortan leer, aber ſie waren von 


batte ſchon ganz und gar verleidet war. Trotzalle⸗ 


e ich weiter Gift gelegt, doch die Ratten ſchienen 


außen angenagt und der gebratene Speck war daraus ver⸗ 
ſchwunden. 0 
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Darauf konſtruierte ich etwas anderes. Ich nahm eines 
der leeren, hohen Petroleumbleche, die gewöhnlich als Pad: 
mittel verwendet wurden, und befeſtigte an Stelle des Deckels 
ſtraffgeſpannt ein Stück hartes, glattes Papier, in das ick 
einen Kreuzſchnitt anbrachte. In der Tiefe des Bleches 
lag die Lock ije, ein ſchiefes Brett erleichterte den Zugang. 
Gleich am A Lag pelen zwei Ratten hinein und konnten 
nicht mehr heraus. Aber ſie machten einen hölliſchen Lärm. 
Es polterte, klopfte, klirrte im leeren Blech, ſo daß ich 
fluchend aus dem Schlaf fuhr und die abſcheulichen Tiere 
wieder laufen ließ. } 8 


Freundſchaftsvertrag mit den Raften. 

So wurde ich mürbe und gab den Kampf auf. Was ich 
nunmehr erſtrebte, war nichts als in ehrenvoller Frieden 
und ein erträgliches Nebeneinanderleben. Da empfahl mir 
ein Offizier, den Ratten re sathiy Ttor zu geben, und 
ich befolgte ſeinen Rat. nd für Abend wurde ihnen 
bequem erreichbar und appetitlich auf einem flachen Teller 
in einer entfernten, ungeſtörten Ecke des Nebenraumes das 
Eſſen ſerviert. Sie bekamen geſundes, reichliches, nahrhaftes 
Futter, das auch den gane cen den Vitamingehalt hatte 
Und endlich war ein Erfolg zu ſehen. Ich konnte wieder 
meine Seife auf dem Waſchtiſch liegen laſſen und hatte es 
nicht mehr nötig, meine Schuhe ſeden nd in einem 
Blech zu verbergen. s 

Aber ganz ruhig war es noch immer nicht im Haufe. 
Wohl waren die Ratten von den ſchlimmſten Nahrungs 
ſorgen befreit, ſie waren jetzt Rentner, ſie hatten vielleicht 
auch das beruhigende Bewußtſein, keinen Todfeind mehr 
zu haben, aber es gab unter ihnen noch immer alle jene 
kleinen Mißhelligkeiten des gewöhnlichen Lebens, die ſie 
nicht zur Ruhe kommen ließen, den Streit um einen guten 
Platz, Neid und Mißgunſt. 


Die große Fehde. 

Von den beiden Giebeln meines Daches blickte einer nad 
Oſten und der andere nach Weſten. Es gab alſo Oſtratten 
und Weſtratten, die fih zu gewiſſen Zeiten eifrig befehdeten. 
In der Regenzeit praſſelten die Waſſerſtürze Tag für Tag 
heftig gegen den Weſtgiebel, und die armen tratten 


„Admiral Scheer“ 
ſetzt Wimpel und Fiagge 


Von Nauticus. 


Der am 1. April 1933 in Wilhelms⸗ 
hanen vom Stapel gelaufene Panzer 
treuzer „Admiral Scheer“ ijt am 12. No⸗ 
vember in den Dienſt der Reichsmarine 
übernommen worden. 


Ein altes Schiff wird „ausrangiert“, ein 
neues in Dienſt geſtellt! Dreißig Jahre lang 
hat das Linienſchiff „Heſſen“ die Meere durch 
kreuzt. Schon längſt hätte es das Gnadenbrot 
verdient. Ja: mit zwanzig Jahren pjlegen 
Kriegsſchiffe „überaltert“ zu ſein. Die ſtolzen 
Ueberlieferungen der „Heſſen“ werden jetzt von 
dem neuen 10 000⸗Tonnen⸗Panzerkreuzer „Admi⸗ 
ral Scheer“ übernommen. Nicht nur die Be⸗ 
ſatzung der „Heſſen“ ging an Bord des neuen 
Schifſes, ſondern auch der „Heſſen“⸗Kommandant, 
Kapitän zur See Marſchall, übernahm ſein 
neues „Amt als Kommandant des „Admiral 
Scheer“. So kommt auch äußerlich die unge- 
brochene Tradition der deutſchen Reichsmarine 
zum Ausdruck. 


Der neue Kommandant gehört zu den be⸗ 
währteſten Kriegsoffizieren der Reichsmarine. 
Im 3 zeichnete ſich Kapitän 3 
wiederholt als U⸗Boot⸗Kommandant aus. Im 
Sommer 1918 erhielt er für ſeine hervorragen⸗ 
den Kriegstaten den Orden Pour le mérite. 
Als er dann vor einiger Zeit den Befehl über 
das alte Linienſchiff „Heijen“ übernahm, Dat 
es bereits feſt, daß die „Heilen“ . mehr lange 
1 haben würde. Dik kleine deutſche 

eichsmarine hat nur höchſt ſelten einmal Ge⸗ 
legenheit, wirkliche Feſte zu begehen. Die Laſt 
des Verſailler Vertrages ruht beſonders chwer 
auf der kleinen deutſchen Seemacht. Daß der 
Geiſt der blauen Jungen aber der alte geblie⸗ 
ben iſt, das zeigen immer wieder die freund⸗ 
lichen Empfänge die den deutſchen Kreuzern 
auf ihren Auslandsfahrten zuteil werden. Weber- 
all da, wo ſich die deutſche Flagge zeigt — zu⸗ 
letzt war es in Schottland —, wo der Panzer⸗ 
kreuzer „Deutſchland“ zu kurzem Beſuch vor 
Anker ging —, da will der Jubel deutſcher 
Landsleute kein Ende nehmen. 


Nur wenig wiſſen die „Landratten“ von der 
de mit Reichsmarine. Selbſtverſtändlich kann 
te mit der britiſchen oder mit der franzöſiſchen 
nicht in Wettbewerb treten. Die wenigen deut⸗ 
ſchen Fahrzeuge reichen kaum für die Küſten⸗ 
bewachung aus. Wenig viel zu wenig ließ dem 
Deutſchen Reiche der Verſailler Vertrag. Die 
Hauptmacht der deutſchen Flotte ſank 1919 bei 

apa Flow ins Wellengrab. Als Adolf Hitler 
die Macht übernahm, 0 die ganze deutſche 


Flotte aus drei Linienſchiffen, nf Kreuzern, 
vier Torpedoboot⸗Halbflottillen, je einer Halb⸗ 
flottille von Minenſuchbooten, Schnellbooten 


und Räumbooten und dem e 
„Bremſe“. Das Panzerſchiff „Deutſchland“ — 
im Bauprogramm nüchtern Panzerkreuzer „A“ 
genannt und von ausländiſchen Marinefachleuten 
als Weſrentaſchenkreuzer „entlarvt“ — war eben 
vom Stapel gelaufen. Ein neues Panzerſchiff B 
itand vor der Vollendung. Es war höchſte Zeit, 
daß die Frage der Marineerſatzbauten den frucht⸗ 
loſen parlamentariſchen Debatten entrückt wurde. 


Das neue Panzerſchiff, das jetzt ſeine Probe⸗ 
fahrten beginnt, — einen ſtolzen Namen. 
Mit dem Namen des Admirals Scheer wird für 
immer die Erinnerung an die ruhmreiche 
Skagerrakſchlacht verbunden bleiben. 


Neſſim paſcha 
bildet das neue ägyptiſche Kabinett 
Alexandria, 13. November. Neſſim Paſcha 


hat den Auftrag, das neue Kabinett zu bilden, 
angenommen. 


hatten im 


Wohnungen. Sie litten vielleicht an 


und auf dem Querbalken, 


Umgekehrt waren zur Zeit des 
Weſtratten beſſer dran. Im Oſt 
dieſer Zeit der Wind, der in den 
war und Bauchſchmerzen j 
gegen Weiten. Es gab wieder erbitterte 
an den 
blutigen Köpfen zurückgeſchlagen. 
Die Hüter meines Belles. 
Zur 
große Ratte, offenbar eine aus 
die es zu einer Art Symbioſe, 
brachte. Abend für 
großen Schrammen 
Pritſche herum und 


auch zu verſcheuchen ſuchte. Einmal konnte ich 


wie es einen Bettpfoſten hinaufkletterte 
verſchwand. Ich hatte alſo einen neuen 


Raſch faßte ich den Beſchluß, wieder einmal 
! s ; Als ich jedoch kurz darauf 
Bett verteidigte und andere 
anfiel und verſcheuchte, ließ 
die Matratze diesmal 
ſie früher an vielen 
Stellen angenagt war und immer geflickt werden mußte. 
Ich verhielt mich zunächſt abwartend und fand in der Folge 
meine Vermutung noch einige Male beſtätigt. Die Ratte 


in der Matratze zu veranſtalten. 
wahrnahm, wie die Ratte das 
Ratten, die in der ir waren, 
ich den Plan fallen. Tatſächlich wies 
bloß ein einziges Loch auf, während 


Kratzen und Nagen der beiden wiegte mich fortan in den 
Und wenn ich manchmal im Halbſchlummer ein 


drehte ich mich behaglich auf die andere Seite und meinte 
ſchadenfroh: „Jetzt kriegt er's; jetzt keift die Alte!“ 


troh auf ihrer Seite feuchte und ungeſunde 
Rheuma und 
kältungen und wollten daher zum Oſtgiebel hinüberſiedeln. 
Aber die Oſtratten verteidigten hartnäckig ihre Wohnplätze, 
dort, wo ſie im Stroh endigten, 
auf den Brückenköpfen, ſpielten ſich erbitterte Kämpfe ab. 
trockenen Oſtmonſuns die 
iebel wühlte und pfiff zu 
rühen Morgenſtunden kalt 
brachte. Da ſtrömten die Oſtratten 
Kämpfe. : 
Brückenköpfen des Weſtgiebels wurden fie mit 


Zeit eines ſolchen Oſtmonſuns lernte ich eine 
wanderte Oſtratte kennen, 
bensgemeinſchaft, mit mir 
Abend ſtrich das Tier, das ich an einigen 
leicht erkennen konnte, r 
kehrte hartnäckig zurück, jo oft ich es 
nun bemerken, 
und in der Matratze 
Mitbewohner 


= 
© 
IE 
Ss 
E 
i a 
—— — — -. — — — — — —ũ—R. — 


König Fuad von Aegypten — menſchlich geſehen 


Die nachſtehenden Ausſchnitte aus dem 
Leben des ägyptiſchen Königs verdienen 
Intereſſe im Hinblick auf die Regierungs⸗ 
kriſe in Aegypten. 


„El Hadim el Inglifi“ — „Knecht der Eng: 
länder“, ſo wird König Fuad J. von ſeinen 
Gegnern genannt. Iſt er das? Nun — er 
trägt mit Vorliebe engliſche Anzüge, er fährt 
in modernen Automobilen, er lieſt enzgliſche 
Zeitſchriften. Er tut alles, um die Errungen⸗ 
chaften 1 Bildung und 5 in 
ein Land einzuführen; nie fühlt er ſich mehr 
in ſeinem Element, als wenn er in Fez und 
Gehrock Ausſtellungen eröffnet, den Grundſtein 
für Kraftanlagen und Stätten wiſſenſchaftlicher 
Bildung legt. Während ſeines langen Auf⸗ 
enthaltes in Europa hat er erkannt. daß nur 
mit den Mitteln europäiſcher Bildung eine 
wahre Freiheit zu erlangen iſt. 
* 

König Fuad iſt einer der reichſten Männer 
der Welt. Seine Sparſamkeit und ſein wirt⸗ 
ſchaftlicher Sinn haben ihm große Schätze er⸗ 
worben. Manchmal kommt dieſe Sparſamkeit 
in Konflikt mit den königlichen Repräſen⸗ 
tationspflichten. Das ägyptiſche Volk erwartet 
von ſeinem Herrſcher, daß er die königliche 
Würde in der Pracht feines Hofſtaats und dem 
omp ſeines Auftretens zum Ausdruck bringt. 
önig Fuad iſt Hug genug, die Schauluſt ſeiner 
orientaliihen Untertanen zu befriedigen. aber 
ſinnloſe Verſchwendun iſt am Hofe zu Kairo 
verpönt. Einen — n Zug der Verſchwen⸗ 
dung äußert der König allerdings in bezug auf 
feine Garderobe. Er pflegt feine Anzüge nut 
wenige Male zu tragen und dann an die Wür⸗ 
denträger ſeiner Umgebung zu verſchenken. 

x * 

In ſeinem Familienleben aber hält ſich König 
Fuad peinlich an die mohammedaniſchen Sit⸗ 
ten. Seine ſchöne Gattin, Königin Nazli, führt 
ein ſtrenges Haremsleben in einem beſonderen 
Teil des Königspalaſtes, den ſie ſaſt nur ver⸗ 
läßt, wenn ſie ihre Eltern in Alexandrien be⸗ 
ucht. In der Privatmoſchee, in dem herrlichen 

laſtgarten, nimmt die königliche Familie täg⸗ 
lich gemeinſam die vorgeſchriebenen Gebete und 
Uebungen nach dem Koran vor. Auch den Vor⸗ 
mittag bis 10 Uhr und den Abend widmet 
König Fuad nach Möglichkeit der Familie. 

* 


Vertrauter und ſtändiger Begleiter des Mon⸗ 
der Kabinettschef Jeja Ibrahim 
Er war der Freund und Vertraute 


er den Prinzen im Traum auf dem 
Khediven ſitzen ſah. Damals lachte 
ihn Fuad aus 


Was ift mit den Engländern los? 


Das deutſche Volk liebt den Frieden, or 
wenn es ni mehr davon überzeugt ift, da 
der Genfer Völkerbund als das einzige Inſtru⸗ 
ment der Friedensſicherung zu gelten hat. 
Deutſchland a Frieden, weil es dadurch 
am beſten den Aufbau im Innern vollenden 
kann. Die Ehrlichkeit der Friedensbeteuerungen 
Adolf Hitlers ſollte von niemandem in Zweifel 
gezogen werden. : 

Um fo größer muß die Ueberraſchung fein, 
daß ausgerechnet die Engländer mit unfreund⸗ 
lichen Bemerkungen über das neue Deutſchland 
nicht zurückhalten. Baldwins gefährliches Vort 
von der britiſchen Grenze am Rhein ijt 


Te. 


Gefahr lockten. 


Aber bald chung 


auch 
Es gelang mir, den 


Aber 
große 
Zuſtände wurden 


nung hatte. In ſeinen 


um meine Aber davon nächſtens. 


eine Razzia 


wird, auch nicht 


Mehrere 


Jagdkommando. 


omman 


Höchſtens als Vierter. 


Indeſſen hatte ich meine liebe Not mit dem Komman⸗ 
danten, der noch immer um ſeinen Blinddarm beſorgt war 
und mir kein Jagdkommando geben wollte. Ich ſtand viele 
Stunden am Stacheldraht und ſtarrte ſehnſuchtsvoll über 
die Heide hinaus zum düſteren 


mir die Stunde der Befreiung. 
danten zu überzeugen, daß ſein 
Blinddarm in einer größeren Küſtenſtadt in der Nähe eines 
gen weniger in Gefahr wäre, 

berhaupt der Aufſtändiſchen, war gefallen, 
ſicherer. Faſt gleichzeitig bekamen wir 
einen neuen Kommandanten, einen lebensfrohen, robuſten 
Menſchen, der von den Doktoren eine herzlich ſchlechte Mei⸗ 
Augen war i 
Hand im Kartenſpiel Geltung. 


und hatte höchſtens als vierte i 
Er hatte nichts dagegen, daß ich ein Jagdkommando nahm. 


VII. Kapitel. 
Der herr der Wildnis. 
vom Stinkdachs in die Flucht geschlagen. 
Ein unrühmliches Jagdabenfeuer. 


Wenn ich vom „Herrn der Wildnis“ ſpreche, ſo meine 
ich nicht den Tiger, der im Menſchen ſeinen Meiſter findet, 
nicht den Elefanten, der langſam, aber ſicher ausgerottet 
die Giftſchlange, deren Brut ſo viele Feinde 

hat. Ein ganz anderes Tier iſt gemeint. Ich ſtand dieſem 
einmal gegenüber, und das Erlebnis 
nach. Außerdem war es mein erſtes Jagdabenteuer. 

Monate hatte ich im Hauptbiwak eines kaum 
militäriſch unterworfenen Diſtriktes von Atjeh in Nordſu⸗ 
matra, abgeſchloſſen von der Außenwelt und unter dem 
Zwang der Verhältniſſe wie in einer Feſtungshaft verbracht. 
Endlich erhielt ich vom neuen Befehlshaber des Poſtens ein 

Sechzehn Mann Soldate 


letz 


Poſener Tageblatt « 


„Knecht der Engländer ..“ 


no 1 Offen . man in England 
von der Aufſtel lung eines Feltz 
landserpeditionstorps, für das Kre⸗ 
dite bereitgeſtellt werden ſollen. Britiſche Offi⸗ 
iere ſollen, nach n gewiſſer engli⸗ 
ler Blätter, in der Saarpolizei Dienit 
tun. Wie ein Volt zu leben gewillt ift, das 
bie eigentlich weije Staatsmänner glei gültig 
alien. Trogdem, widerſtanden die engliſchen 
Staatsmänner in den letzten Sonen niat t 

liche Worte 


Abel Beuſc end 1g unmißverſtän 


über and zu ſprechen. Macdonald, Si⸗ 
mon, Eden — ſie alle gen ſo lange Deutſch⸗ 
land ſich von Genf ende t, den deutſchen Frie⸗ 
denswillen in Zweifel. 

Das erſcheint denn doch als ein zu e 
Verfahren, die hiſtoriſche Gerechtigkeit eſtzu⸗ 
ſtellen. Ein bißchen weniger Se end eit 
und ein wenig mehr Bemühen um Verſtändnis 
der beſonderen Deae Situation würde viel 
zur Löſung der gefährlichen Spannungen in der 


curopäiſchen Politit beitragen, von denen alle 
Staatsmänner jetzt mit umdüſterter Stirn 
ſprechen. 


Vas will 
der franzöſiſche Generalitab? 


. Der Tag der Einberufung des Völkerbund⸗ 
rats rückt immer näher. In Genf werden ſich 
die Mächte vor allem mit der de We en 
Saardenkſchrift zu beſaſſen haben, die Barthou. 
ſeinerzeit verfaßſt hat. Es ſcheint, als ob die 
fran öſiſche Preſſe ſchon jetzt mit einem Miß⸗ 
erfolg 4855 „ Vorſtoßes in Genf 
rechnet. Anders ift der auflehenerregende Ars 
titel von Pertinax im „Emo de Paris“ nicht 
gu verſtehen. Diejer Offizioſus des [panat z 
chen Generalſtabs droht gan allen ür den 
Fall eines „Verſagens“ des Völkerbundes im 
Hinblick auf ien e Forderungen mit 
einer eigenmächtigen Aktion Frankreichs. Perti⸗ 
nax ſtellt ſich alſo in einen direkten Gegenſa 
zu den bindenden Aeußerungen Lavals, der n 
vor wenigen Tagen dem deutſchen Botſcha ter 
verſichert hat, Frankreich würde ih an die Bes 
ſchlüſſe des Völkerbundes halten. Wenn nun 
der Völterbund aber Frankreich nicht den Willen 
tut, dann kann alſo das franzöſiſche Heer fi 
nach Anſicht maßgeblicher taile n Paris au 
eigene Fauſt hin in Bewegung jeken, um 
olitiſche Fauſtpfänder zu verſchaffen. an 
follte fende errn Pertinax für die unver⸗ 
blümte Offenheit dankbar ſein, denn ſie ent⸗ 
hüllt der Welt die Gefährlichkeit der Saar⸗ 
politik, wie der frangöfj e Generalſtab und die 
franzöſiſche Schwerinduitrie fie betreiben wollen. 


Gegen 
künſlliche Aufbauſchungen 
Papen vor deutſchen Preſſeleuten 


Die Vereinigung der Berichterſtatter der deut⸗ 
ſchen Preſſe in Wien veranſtaltete am Freitag 
einen geſelligen Abend, zu dem der deutſche Ge⸗ 
ſandte Herr von Papen, die Herren der 
außerordentlichen Miſſion und die übrigen Mit⸗ 
glieder der Geſandtſchaft erſchienen waren. 
Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Vor⸗ 
ſitzenden führte Geſandter von Papen u. a. fol⸗ 
gendes aus: 

„Die Zeiten ſind und bleiben ſchwer. Die 
Evolution, in der ſich die Welt befindet, ſchrei⸗ 
tet fort, und wir ſind weit davon entfernt, 
einem Zuſtand der Stabilität entgegenzugehen. 
Wir müſſen vielmehr darauf gefaßt ſein, weiter 
zu kämpfen, und wir haben in dieſem Lande 
eine gemeinſame Aufgabe zu erfüllen, die für 
die Geſtaltung von Europa von Bedeutung ſein 
wird. Der Auftrag, den mir der verſtorbene 
Reichspräſident und der Führer übertragen 
haben, wird eines großen Maßes von Takt be⸗ 


Urwald, wo Abenteuer und meſſen war. 


Pang Manap, das 
und die 


dem 
den 
für die Ja 


| 


ch als Arzt überflüſſig 


wirkt n te in mi 
Bus but. Di 


farbiger n, die 


entſprechende Anzahl Zwangsarbei 

einen europäiſchen Unteroffizier, der für die Verpf 
und die Sicherheit zu ſorgen hatte, wurden mir zuge 
Zehn Tage ſollte mein Urlaub dauer 
für eine größere Jagd in dieſer Gegend nicht zu hoch 


Wir wurden auch entſprechend 
Zwangsarbeiter trug die aufgerollte 


Kon 


ropen Parabellum⸗Revolper, dem Hirſchfänger 
atronengürteln bis an die Zähne bewaffnet. 
Aga, mein Hund, fehlte nicht. Gp 
auf Großwild Hunde mitzunehmen; der Split 

ſinn dieſer Tiere findet im Urwald kein Betätigungsfeld, 
außerdem werden ſie bald nervös und verraten den 


auf Patrouille üblich 
deten die Spitze, der Serg 
ie ganze Herrlichkeit der Tropennatur erw 
ee 
s lag 
Elefantengras, einige ig $ begleiteten 
tiefblauen Himmel, und der 
unergründlich, rückte uns von der Seite immer näher. 


dürfen, um vieles, was zerbrochen iſt, wiede / 


aneinanderzufügen. 

Vielleicht iſt es ein gutes Mittel, ſo zu 
verfahren, daß man Dinge, die nicht allzu 
wichtig ſind, nicht allzu wichtig macht. 

Das trifft auch in einem gewiſſen Sinne auf die 
öſterreichiſche Frage zu. Dieſe Frage wird in 
vielen Quartieren der Weltpolitik als Kardi⸗ 
nalfrage betrachtet. Sie iſt für das Reich un? 

ſeine Zukunft und kulturelle Sendung 

eine kulturelle Frage. 
Eine Frage, die den europäiſchen Frieden ger 
fährden könnte, iſt ſie nicht. 

In den deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen iſt 
die Frage des Anſchluſſes eine rein 
formale. Die Politik, welche den Inhalf 
eines Dritten Reiches bildet, das iſt 

der Zuſammenklang der Mitglieder auf 
allen Gebieten und nicht eine Zuſam⸗ 
menlegung von Staaten und Grenzen. 


Die Frage, ob Deutſchland einem Dreierpakt 


beitreten werde, iſt dahin zu beantworten, daß 
man aus einem Dreieck kein Viereck machen 
kann. Wir wollen alle hoffen, daß die Zu⸗ 
ſtände, in denen wir leben, ſich bald beſſern, be⸗ 
ſonders in wirtſchaftlicher Beziehung.“ 

Der Geſandte ſchloß mit der Bitte, die Mit: 
glieder der Vereinigung möchten ein wirklich 
gutes und vertrauensvolles Verhältnis mit den 
Geſandtſchaft unterhalten, damit die Methoder 
und Wege gefunden und gegangen würden, die 
zum Ziele der Befriedung und Normaliſierung 
der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich führen. 


Peinliche Kundgebungen 
in Budapeſt 
Ungariſcher Deutſchenhaß tobt ſich aus 


Die Hinterbliebenen des im Dezember 1932 
verſtorbenen Führers der deutſchen Volksgruppe 
in Ungarn, Profeſſor Jakob Bleyer, haber 
gegen den penſionierten Univerſitätsprofeſſot 
Ludwig M é Hely eine Anzeige wegen Toten: 
ſchmähung erſtattet, weil Mehely in zwei 
Artikeln der Zeitſchrift „A Cél“, die den Er 
wachenden Ungarn und den ſogenannten „Rafjen 
ſchützlern“ naheſteht, kurz nach dem Tode 
Bleyers ihn verleumdet und verdächtigt, ihm 
z. B. „Madjarenhaß“ und „Wühlarbeit gegen 
die ungariſche Nation“ vorgeworfen habe. 

Die klägeriſche Partei wurde bei der Ber 
handlung vor dem Budapeſter Strafgerichtshof 
durch den Schwiegerſohn Jakob Bleyers, Rechts 
anwalt Dr. Kußbach, vertreten. Zuſchauer⸗ 
raum und Vorzimmer waren von Anhängern 
Mehelys überfüllt, namentlich Studenten 
hatten ſich auf Flugzettel hin eingefunden, die 
an den Hochſchulen verteilt worden waren. 
Junge Mädchen waren in ungariſcher Tracht er⸗ 
ſchienen, und Mehely wurde von den Erſchie⸗ 
nenen gefeiert. > 

Die beifälligen Zurufe ſetzten ſich auch fort 
als das Gericht die Verhandlung vertagt hatte, 
um der beklagten Partei Gelegenheit zu geben, 
den Beweis für ihre Behauptungen anzutreten. 
Als Dr. Kußbach im Vorzimmer erſchien, wur 
den auf ihn „Pfui“⸗Rufe ausgebracht. 
ganze Trupp ſetzte ſich dann in Bewegung und 
zog durch die benachbarten Straßen, ſtändig 
Hoch⸗Rufen auf Méhely und Pfui⸗Rufen auf 
Bleyer und das ungarländiſche Deutſchtum 
überhaupt, ohne daß die Polizei eingeſchritten 
wäre. 


— saamaansa ne 


iter als Laſtträger und 
pflegung 


Zeitſpanne, die 
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Aga iſt ein kluges Tier. 
ausgerüſtet. ein 
Zeltbahn, die zwanzig 


Mann gegen in 75 zu ſchützen hatte, andere Sträfling⸗ 
trugen Reis, Ko 9 

ſonſt noch für die kleine Expedition nötig war. Die So 
hatten die feldmäßige e ihre Karabiner, 
ich ſelbſt war mit dem ſchweren 


erven, die beiden Sturmlampen und 
incheſter⸗Repetierge 


Zwar war es nicht üblich 


ni 


er auf jeden Fall ein guter Wächter. > 

Es war ein nebliger Morgen, als wir aufbrachen. Wi 
anden uns je Zeil 
abſchnitt, der nit unb 1, 
Trocken und Regenzeit einſchiebt. Die: Sonne ging ſpät a 
und die Soldaten werteten dies als Zeichen für günſtige 
Wetter. In Einzelreihen marſchierend, Mann hinter Mann 
bildeten wir auf dem ſchmalen i 


gerade Uebergangsperiode, dem 
tändigem Wetter zwiſches 


mit unbef r zw 


te 
für mich. Wie ein ungeheures, rang 


vor uns die Heide mit dem mann 
uns am sat) 
rwald, düfter ſchwer, e 
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Aus Stadt 


Donnerstag, 15. November 19 


und Land 


Stadt Poſen 


Mitwoch, den 14. November 
patut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
rad Celſ. Nebel. Barometer 750. Windſtille. 
Gestern: Höchſte Temperatur 6, niedrigſte 
1 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 14. Nov. 
Meter, wie am Vortage. 


ür ee Sonnenaufg. 
An a 16.01; ondaufg. 13.27, 
dach Mitternacht. 
Zabettervorausſage für Donnerstag, 15. Nov.: 
ormittags vielſach neblig, ſpäter teilweiſe auf⸗ 


ürend; emperaturen wenig verändert; ſchwache 
Winde. 


0,04 


| 


Mondunterg. 


übliche 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Mielki: 
Mittwoch: „Schön iſt die Welt“, 
ze: „Hoffmanns Erzählungen.“ 

Freitag: Geſchfoſſen. 

eatr Polfki: 

Mittwech: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 
Donnerstag: „Fünf Minuten zu fpät.“ 

reitag: „Der gekaufte Ehemann.“ (Prem.) 
deatr Nowy: 

Mittwoch: „Ich habe 

onnerstag: „Dziady. 

reitag: „Dziady.“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6½ und 8% Uhr. 


| 
| 


die Kriſe beſiegt.“ 


Vorläufer des Eintopfgerichts 


t NHK. Am 18. November ift das zweite Ein- 
unigericht d. J. fällig. Das Eintopfgericht iſt 
is jetzt ſchon zu einer Selbſtverſtänd⸗ 
dach Leit geworden und gerade in den Kreiſen 
* Deutſchtums in Polen hat man den Eintopf 
Es iner ſchönen feierlichen Einrichtung gemacht. 
Nor T nicht vergeſſen werden, daß einmal im 
de jahr eine große deutſche Geſellſchaft einen 
tp Pal gab, zu dem ein Eintopfeſſen den Auf- 
5 gab. Eintopfeſſen im Frack! — Es hat 
eli gemundet, was aber wichtiger war: Der 
he nertrag für die Deutſche Nothilfe war ganz 
vorragend! 
Ti S ift übrigens ein alter Brauch, daß man 
ann. et Eſſen Einſchränkungen auferlegt, um 


en helfen zu können. Ein alter Brauch, 


unterziehen ſoll. 


Selbſtbeſteuerung 


Die Deutſche Nothilfe iſt nicht die An⸗ 
gelegenheit einer Gruppe von Volktsgenoſſen 
oder gewiſſer Berufsſtände, nein, ſie iſt unſer 
aller Angelegenheit. Jeder muß ſeine Bei⸗ 
träge leiſten, wenn wir jedem helfen wollen. 
Angeſtellte Ermittlungen haben ergeben, daß die 
Zahl unſerer notleidenden arbeitsunfähigen und 


ohne Verſchulden arbeitsloſen Volksgenoſſen in 


Poſen und Pommerellen etwa 18 000 Köpfe 
zählt; Kinder, Frauen uſw. mit einbegriffen. 


Dieſe erſchütternde Feſtſtellung läßt erken⸗ 

nen, daß nur bei Zuſammenſaſſung aller 

unſerer Kräfte an eine annähernde Linde⸗ 
rung der Not gedacht werden kann. 


Um ein dieſem großen Bedarf entſprechendes 
Auskommen zu haben, find Selbſtbeſteuerungs⸗ 
ſtalen veröffentlicht worden, nach denen jeder 
Volksgenoſſe, der noch ſelbſt ein Auskommen 
hat, ſich der freiwilligen Selbſtbeſteuerung 
Nur, wenn jeder nach dieſem 
Vorbild handelt, kann unſerem deutſchen Hilfs⸗ 
werk der Erfolg beſchieden ſein. 


Der ſtädtiſche | 


| 
deutſchen Arbeitnehmer ihre richtigen Nothilfe⸗ 
| 


| niht ausweiſen. In ſolchen Fällen follen die 
| Lebenshaltungstoften einen Maßſtab bilden. 
Am vollkommenſten werden überall die Feſt⸗ 
beſoldeten deutſcher Organiſationen erfaßt, weil 
die Verwaltung auf den Abzug in richtiger 
Höhe dringt. Aber auch die privaten deutſchen 
Unternehmungen ſollen es einführen, daß die 


beiträge leiſten. Insbeſondere richtet 
jiġ dieſer Ruf auch an die Anges 
ſtellten der freien Berufe und an 
die Beamten deutſcher Güter auf 
dem Lande. Sie alle unterliegen der Selbſt⸗ 
beſteuerung nach dem Maßſtab der Feſtbeſolde⸗ 
ten. — Für die Landwirtſchaft find beſondere 
Normen errechnet worden, die bei Berückſichti⸗ 
gung der Größe des Beſitzes, der Bodenqualität 
und der Verſchuldung Abgaben in Naturalien 
vorſehen. 

Nur wer wirklich das ihm Mögliche opfert, 
hat ſeine Pflicht erfüllt. Eine teilweiſe 
Pflichterfüllung genügt nicht. Wer 
zu uns gehören will, beweiſt ſeine Volksver⸗ 


Gewerbetreibende wird in der heutigen jwe- ’ bundenheit durch eine wahrhafte Tat. 


ren Wirtſchaftszeit oftmals ein Einkommen 


der freilich in materialiſtiſch eingeſtellten Zei⸗ 
ten gern vergeſſen, ja beſpöttelt wird. Daß die 
alten Spartaner, um den Bewohnern von 


Smyrna, wo eine Hungersnot herrſchte, zu 
helfen, 
ſich freiwillig ein allgemeines Faſten 


auferlegten, 


war dem 19. Jahrhundert eine hiſtoriſche Kurio⸗ 
ſität, uns erſcheint es als eine vorbildliche 
Tick: 

Nur Hohn und Spott äußerte man im übri⸗ 
gen Europa, als 1835 ein ſpaniſcher Staats⸗ 
mann mit dem klangvollen Namen Cervan⸗ 
tes, den der Dichter des Don Quijote unſterb⸗ 
lich gemacht hat, zur Tilgung der nationalen 
Schulden folgenden Plan ausarbeitete: Alle 
Einwohner Spaniens vom 14. bis zum 60. Jahre 
faſten einmal alle Monate bei 
Waſſer und Brot. Was ſie dabei an 
Wein, Fleiſch, Gemüſe, Fiſchen, Eiern ſparen, 
wird von ihnen abgeliefert und der Erlös in 
eine Sparkaſſe getan. Er berechnete, daß auf 
dieſe Weiſe Spanien in 20 Jahren ſeine ganzen 
Schulden bezahlt haben könne. 


Pojener Bachverein 

Auf die am Sonntag, dem 18. November, 
nachmittags 4½ Uhr ſtattfindende Aufführung 
des Oratoriums „Die Jahreszeiten“ von 
Joſeph Haydn wird nochmals hingewieſen. Die 
Aufführung findet in der Aula der Poſener 
Univerſität (gegenüber dem Evangeliſchen Ver⸗ 
einshaus) ſtatt. 


an der Abendkaſſe. 


Damit jedem der Zutritt ermöglicht werden 
kann, ſind die Preiſe niedrig bemeſſen. Ein⸗ 
trittspreiſe zu 3, 2 und 0.99 3I. zuzüglich Steuer 
und Programme zu 20 Gr. ſind in der Evan⸗ 
geliſchen Vereinsbuchhandlung, Wjazdowa 8, 
und bei der Firma Szrejbrowſki in der Pie- 
rackiego 20 erhältlich. Textbücher zu 50 Gr. 


Die Aufführung beginnt pünktlich und 
wird vorausſichtlich zwei Stunden dauern. 
Sie iſt ſo gelegt, daß auch Auswärtigen, die die 
Aufführung zu beſuchen wünſchen, die Möglich⸗ 
teit gegeben iſt, noch am Abend zu Hauſe zu 
ſein. Es wird empfohlen, ſich rechtzeitig Ein⸗ 
trittskarten zu ſichern. 


Dorſrats⸗Wahlergebuiſſe 


Die Poſener Deutſchen 
an zweiter Stelle 


Das endgültige Ergebnis der Dorfratswahlen 
in der Poſener Wojewodſchaft ſtellt ſich 
wie folgt dar: In den 2893 Dorfgemeinden 
wurden insgeſamt 33 534 Dorfverordnete ge⸗ 
wählt. Nach vollzogener Verteilung der Man⸗ 
date aus den Wahlverſtändigungen und nach 
durchgeführter Wahl in den Gemeinden, in 
denen es zu einer Verſtändigung nicht gekom⸗ 
men war, fallen auf den Regierungsblock und 
ihm befreundete Gruppen 19 151 Mandate, was 
58 Prozent der Geſamtzahl der Mandate aus⸗ 
macht. Die Nationaldemokraten erzielten 3279 
Mandate (9 Prozent), die Volkspartei 2700 
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(8 Prozent), die Nationale Arbeiterpartei 2691 
(s Prozent), die fog. Wilden (parteiloſe Grup- 
pen) 1932 (5% Prozent), die Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung „33 P“ 413 Mandate, die „PPS“ 
43, die Chriſtlich⸗Demokraten 25 und die Deut⸗ 
ſchen insgeſamt 3296 Mandate (94 Prozent). 
Die Deutſchen ſtehen alſo in dieſer Aufſtellung 
an zweiter Stelle, noch vor den National- 
demokraten hinter dem Regierungsblod. 

In den Dorfgemeinden des Kreiſes Neu- 
tomiſchel mit einer Geſamtzahl von 36 Man⸗ 
daten wird noch gewählt. 

Das Geſamtergebnis der Wahlen zu den 
Dorfräten in Poſen⸗Pommerellen ſieht 
ſolgendermaßen aus: 

In 4176 Dorfgemeinden wurden 51766 Dorf- 
verordnete gewählt, wovon die Mehrzahl in der 
Höhe von 31137 Mandaten auf den Regierungs⸗ 
block und ihm befreundete Gruppen entfällt, 
was mehr als 60 Prozent ausmacht. Die Na⸗ 
tionaldemokraten erlangten insgeſamt 5764 Man⸗ 
date (11 Prozent), die Nationale Arbeiterpartei 
3770 (7 Prozent), die Invaliden 2877 (514 Pro⸗ 
zent), die Volkspartei 2920 (514 Prozent), die 
PPS 84, die Chriſtlich⸗Demokraten 40 und die 
Deutſchen 4704 (8 Prozent). 


— — 


Die Deutſche Bücherei, Poſen, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 1, bittet uns, mitzuteilen, daß ſich noch 
Teilnehmer für den Zeitſchriften⸗Leſe⸗ 
zirkel melden können. Auswahlliſten und 
Bedingungen find jederzeit in der Bücherei er⸗ 
hältlich. 


Silberne Hochzeit. Stadtrat Dr. Szulc, der 
eine Zeitlang die Geſchäfte des Stadtpräſidenten 
geführt hat, feierte dieſer Tage das Feſt der 
Silbernen Hochzeit. 


Auszei Bl Anläßlich des Gtaaisjeier 
tages hat der Staats rälibent den Jaunti rift- 
leiter des „Dziennik Poznanjti“, Joze nie 
wicz, für feine Verdienſte ii alem und 
publiziſtiſchem Gebiet mit dem Ritterkreuz des 
Ordens „Polonia Reſtituta“ ausgezeichnet. 


Stuhlträgheit. Aerztliche 3 heben 
ervor, daß ſich das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
itterwaſſer bei Leuten, die zu wenig 

gung haben, beſonders nützlich erweiſt. 


eme 
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Ausſtellungen 


Schwediſche Künſtler ftellen in Boſen aus 


in In den unteren Räumen des Muzeum Wielkopolſkie 
(der augenblicklich eine Yusttellung ſchwediſcher Rünftier 
6 Es ſind ausnahmslos Graphiker, die der Gruppe 
in Taf ista Sallskapet“ angehören. Die Ausſtellung 
lunga rſt reichhaltig, nimmt fie doch den ganzen Ausſtel⸗ 
Verf aal ein, ohne ermüdend zu wirken. Jedes einzelne 


K zeugt von auserleſenem dmat und zwingt den 
unſefreund in ſeinen Bann. N 
den Eigenartig iſt der Stil der Schweden: ſo naturgebun⸗ 


wie er eben in Schweden ſein kann. Als ich vor einigen 
Foren einen Sommer in Schweden verlebte, lernte ich die 
dein art dieſes Landes und Volkes kennen. Nun fand ich 
Diej Beſuch der hieſigen Ausſtellung dasſelbe Geſamtbild. 
tes e Ausſtellung führt ein uns blut- und ſtammverwand⸗ 
Ausf olk in ſeiner Eigenart vor Augen. Der Beſuch der 
wirtlaalung. die noch etwa vier Wochen dauern wird, iſt 
ich lohnend. 
don Bergmann ⸗Stockholm ſtellt gleich links 
iin der Treppe ein- und zweifarbige Holzſchnitte aus. Es 
ajes vor allem Landſchaften, echte ſchwedische Land- 

n, die ihr herbes Geſicht ſicher im Holzſchnitt beſſer 
ert als in irgend einem Oelbild. Aber auch der „Kin⸗ 
dpf“ und beſonders die „Lappenhütte“ zeugen 


Künstler Einfühlungsgabe, wie wir fie felten bei jungen 
tuny em finden. Trotzdem der Holzſchnitt im allgemeinen 


nien nicht ſehr liebt, ſind hier die abgerundeten 
te Ter und Körper der Lappen fo natürlich hervorge⸗ 
aug La ich den Eindruck hatte, als wären alte Bekannte 
Ifni appland vor mir. Ebenfalls Landschaften im Holz⸗ 
kann „eist dann Gigge Bergſtröm⸗Stockholm: Auch hier 
wirp aan das gleiche iná wie bei Annie a it es iſt 
irtech edens Land, das wir hier im Bi 
Soli laſſen. — Artur Salen zeigt eine Reihe farbiger 
m. Gnitte mit Stockholmer Motiven. Die Zuſammenſtel⸗ 
in Ader Farben ift jo geschickt gemacht, daß die Mufti, die 
t 4 tockholms Straßen zu Haufe ift, gut zur Geltung 
— Artur Salen hat einen guten Blick für dankbare 
Straße Die „Alte Straße in Stockholm“ ift eine 
tünn wir fie auf der alten Stockholmer Inſel finden 
deut i Häuſern aus der Hanſezeit, die noch heute 
Ihe Aufichriften tragen, wo auch heute noch einzelne 


ld auf uns 


Bernhard zeigt eine Reihe guter Holzſchnitte. 


Straßen nicht „Satan“, jondern „Straße“ genannt find. Im 
Schnitt „Mälarſee“ kommt die Myſtik der ſchwediſchen 
Hochſommernacht zur Geltung. Die Nacht, in der es kein 
Dunkel gibt, wo man um Mitternacht im Freien ohne 
Lampe Bücher leſen kann. Gut gelungen ſind dem Künſtler 
auch die Architekturen „Rathaus“ und „Kirche“. Das 
Stockholmer Rathaus birgt eine große Anzahl dankbarer 
Motive. So iſt es nicht verwunderlich, daß es von faſt 
allen Künſtlern geſchnitten oder geſtochen wurde. Intereſſant 
ift das Bild „Kirche“. Es ift dies die Engelbrechts⸗Kirche, 
die ſich auf einem Hügel im Norden der Stadt, im Arbeiter⸗ 
und Fabrikenviertel erhebt. Für den Architekten und beſon⸗ 
ders den Urbaniſten iſt dieſe Kirche, eine der erſten moder⸗ 
nen Kirchen, beſonders intereſſant. Im Stil den Fabriken 
angepaßt, nicht kaſernenmäßig, beherrſcht ſie doch das ganze 
Viertel, da ihr Fußpunkt mit den Dächern der umliegenden 
Häuſer in einer Horizontalen liegt. — Eine Reihe Por- 
träts im Holzſchnitt zeigt Hugo Gehlen. Beſonders der 
„Alte Mann“ bezeugt das hohe Können dieſes Künſtlers. 
Die Augen des „Alten Mannes“ ziehen unſere Blicke an. — 
Annie Geiger von Zitze witz zeigt zweifarbige Linols. 
Dieſe Künſtlerin ift eine Meiſterin in ihrem Fach; kein an- 
derer der ausſtellenden Künſtler wußte ſeinen Werken eine 
do ausgebildete Plaſtik zu verleihen. Im Schnitt „Skiſpuren“ 
iſt dieſe Plaſtit bis zur Grenze der Vollkommenheit aus⸗ 
bildet. Einen eigenen Reiz beſitzt in der Farbenzuſammen⸗ 
tellung der Linol „Oktoberſonne“. — Axel Hamborn 
zeigt Kupferſtiche. Hervorragend in der Feinheit der Nadel⸗ 
ü ſind die Miniatur „Männerkopf“ und der Stich 
„Erntewagen“ gelungen. Axel Hamborn erinnert an 
die Stiche der niederländiſchen Schule. Ganz anders da⸗ 
gegen arbeitet Helge Zanden, auch in Kupfer. Deren 
tiche „Falun“ liegen ganz in der Richtung der Moderne. 
Den Stil dieſer Künſtlerin möchte ich mit „abgeklär⸗ 
tem und überwundenem Kubismus“ bezeichnen. 
Nur noch jo viel Kubismus ift in dieſen Stichen, wie not- 
wendig, um eine gute Kompoſition zu geben. Falun, die 
alte Kupferbergwerkſtadt, eignet ſich ganz beſonders als 
Motiv für dieje Art „monſtröſer“ Kupferſtiche. — . 
ine 
Schnitte find ausnahmslos Architekturen. Gerade in der 
Architektur zeigt ſich der Meiſter des Holzſchnitts. Der 
Landſchaftler und Porträtiſt kann komponieren, wie es ihm 
behagt, er kann ſein Werk immer harmoniſch geſtalten. Für 
den Architektoniſten ift dies unendlich ſchwieriger; er iſt viel 
odell gebunden, als jeder andere Bildner. 


ührung 


ſtärker an ſein 


Unter Bernhards Arbeiten fällt beſonders die „Kir chen 
tür” auf. Es ift dies eine alt⸗nordiſche, geſchnitzte Tür wie 
wir ſie nur in Skandinavien finden können. Ein Motiv 
das fih der vielen runden Linien wegen für den Kupfer: 
ſtich viel eher geeignet hätte, als für den Holzschnitt. Aber 
Bernhard ift es ganz hervorragend gelungen, in dem ſprö⸗ 
den Material Holz jo zu ziſelieren, daß ein Meiſterwerk ent- 
ſtand. Gerda Nordling ſtellt Linols aus. Ihre Meeres⸗ 
motive ſind recht anſprechend und verraten eine ſichere Hand. 
— In Harald Sallbergs Kupfern feiert die Gotik ihre 
Wiederentdeckung. Er ſtellt eine Reihe Bilder aus dem 
Stockholmer Hafen und Porträts aus. Alles ſtrömt in dieſen 
Bildern nach oben. Unſer Auge wird hochgeriſſen. Ich 
möchte dem Stil dieſes Künſtlers den Namen „moderne 
Gotik“ geben. Keine Linie ift hier zu viel. Es ift ein un ⸗ 
bedingt künſtleriſcher Genuß, dieſe 3 zu betrachten. — 
Kiel i Tierbildchen zeigt ebenfalls im Kupfer, Ernſt 
Kiſel. Man merkt es, daß der Künſtler Tier- und Men 
ſchenkinder liebt und verſteht. Die Geſichter ſeiner Tierlein 
n ſo ſprechende Augen, wie ſie nur ein Tierfreund ſehen 
ann. Die Augen ſeiner „liegenden Kälber“ ſagen 
es deutlich: wir ſind müde, wollen ſchlafen, haben nun genug 
etobt. Aus den Augen des „ſaufenden Kalbes“ 
pricht wiederum die Begierde, während die drei Zicklein 
„Hinter der Hütte“ mit ihren Lichtern jagen: Warte nur, 
du Menſchlein, gleich machen wir einen dummen Streich 
und neden dich.“ Schön find ſeine „Hundeköpfe!. 
NE Freude empfindet man beim Betrachten dieſer klei⸗ 
nen Bilder. 


DPoſener Tageblatt + 


Wo einſt Ochſenkarren knarrten 


Jütlands hiſtoriſcher Ochſenweg wird Autobahn 


Siebentägige Deutſchlandreiſe 
mit „Orbis“ 


„Der letzte Sonderzug nach Berlin 
fährt am 2. Dezember von Kolen gegen 7 Uhr 
morgens ab. Rückfahrt von Berlin in den ſpä⸗ 
ten Abendstunden des 8. Dezember, jo daß aljo 
der Aufenthalt in Deutſchland auf ſieben Tage 
berechnet iſt. 

„Die Fahrtkoſten der Deutſchlandreiſe belaufen 
ſich auf 88 Zl. in der dritten und 100 Zi. in der 
zweiten Klaſſe. 

Zur Anmeldung ſind folgende Dokumente 
nötig: 1. Perſonalgusweis oder alter Paß, 
2. zwei Photos, 3. Wohnun sbeiheinigung vom 
Magiſtrat oder Wöit, 4. Bejgein gung vom Gta- 
roſten (die in Poſen Wohnenden brauchen dieſe 
nicht), 5. Militärausweis. 

Nate 1 yn 26. November s 

eiſebüro „Or bis“ nau, f- 
ności 9, Tel. 52-18, * baus 

— — 


Freiſpruch. Als Folge des bedauernswerten 
Verkehrsunfalles, der ſich Oſtern d. Is. durch 
Zuſammenſtoß von Straßenbahn und Pri⸗ 
vatauto an der Ecke ul. Dabrowſtiego und Mic- 
kiewicza ereignet hatte, wurde am 9. d. Mts. 
vor der hieſigen Faun gegen den Chauf⸗ 
feur Franciſzek Nawrot von der Firma 
„Adolph Aſch Söhne“ verhandelt. Schon der 
erſte Gerichtstermin führte zum Freiſpruch des 
Angeklagten. 


Der Faſſadenkletterer wird nun allen Mut⸗ 
maßungen zum Trotz doch noch in Poſen auf⸗ 
treten, und zwar heute, Mittwoch, ferner am 
Freitag und Sonntag um 8 Uhr abends. Der 
Eintritt zu den „Voritellungen“, die nunmehr 
auf dem Plaç Sapieäpaitt attfinden_ follen, 
beträgt für Erwachſene 40 Groſchen, für die 
> 20 Groſchen. Der Ertrag i für ſoziale 

wecke beſtimmt. \ 


Die nächſte Reifeprüfung für Extraneer fin⸗ 
det im Januar und Februar datt Zulaſſun 3z 
anträge find bis zum 10. Dezember an das hie⸗ 
ige Kuratorium einzureichen. Später einlau⸗ 

nde Anträge werden nicht mehr berückſichtigt. 


Magiſtratsmieterabordnung beim Stadtprä 
denten. Dieſer Tage urg eine Delegaten 
des Vereins ſtädtiſcher Mieter vom Stadlpräſi⸗ 
denten Wieckowfki 1 en. Sie unterbreitete 
dem Stadtoberhaupt eine Denkſchrift, in der eine 
Reviſion der bisherigen Mietsſätze in den ſtädti⸗ 
ſchen Häuſern verlangt wird. 


Das Großpolniſche Muſeum t wochenta 
von 10—2.30 Uhr nachmittags En Susnadıne 
von Montag, an dem es geſchloſſen iſt, zum 
Beſuch offen. An Sonn⸗ und Feiertagen ift Sas 
Mujeum von 10—2 Uhr nachmittags geöffnet. 
Eintritt 20 Groſchen, am Mittwoch A, 


Kommuniſten⸗Prozeß. Das hieſige 
tionsgericht beſtätigte geſtern Bra % Kommu⸗ 
niſten das Urteil der erſten Inſtanz. Die 
Beuptiauldigen bekamen 5 ängnis, die 
brigen Angeklagten ee 
3 i 2 555 G. jan te Deles 
urde als rjähr er Beſſe⸗ 
rungsanſtalt überwieſen. er 


Verſteigerung. Die hi i i 
gibt befannt, yet een € anten 
9 Uhr in der 


Appella⸗ 


Unfall. Bei dem im Kaſernenhof der 7. Divi⸗ 
on veranſtalteten Hubertusrennen ſtürzte das 
8 ee Majors . A den 
em Reiter mehrere rochen, ſo da 
er ins e 481231 Í ini va mußte. b 


Einen epileptiſchen Anſall erlitt auf der St. 
8 die 52jährige Arbeiterin Jadwiga 
Przybylſka aus der Rybaki 30. bei verletzte 
fie ich am Kopfe und — * ins Bemhardiner- 
Krankenhaus gebracht werden. 


Aeberſahren. Der fünfjähri t , 
Sniadecfih 4, wurde ee 1 Bahnhals- 
brüde non einem a überfahren. Der 
Chauffeur des Autos brachte ihn jofort ins S 
n ene wo 

tverband angelegt wurde. 


t. 
dem Knaben ein 


X Nadfahrerzuſammenſt n der St. Mar⸗ 
tinſtraße, Ecke ul. Rantala, ſtießen die Rad- 
fahrer Johann Kaczmarek, wohnhaft ul. Grun⸗ 
10 heft 52, und Edmund Ada t aus Lawica 
ſo heftig zuſammen, daß beide nicht unbedeutende 
Verletzungen davontrugen. 


Wochenmarktbericht 

Der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene 
Wochenmarkt zeigte das u A für 
eine, reichhaltige Pee war geſorgt, 
ebenſo waren Beſuch und Nachfrage rien: 
ftellend. Molkereiprodukte wurden zu folgenden 
Preiſen verkauft: Tiſchbutter 1.40—1.50, Lands 
butter 1.20, e 20—35, Milch das Liter 
20, Sahne pro Viertelliter 25—35, Sahnenkäſe 
das Stück 20—40, für die Mandel Eier ver⸗ 
langte man 1.50—1.60, für Kalkeier 1.20—1.30. 
— Auf dem Fleiſchmarkt maren die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe nachſtehende: 3 45 
bis 80, Rindfleiſch 40—90, Hammelf eijá 0.60 
bij 1.20, Kalbfleiſch 0.60—1.80, roher ped 60 
bis 65, Räucherſpeck 80-0, Schmalz 0.90—1.00, 
Gehacktes 60—70, Kalbsleber 1 bis 1.30, 
Schweine- und Nindsleber 40—80, Bratwurſt 1. 
— Der Gemüſemarkt iſt dank der verhältnis⸗ 
mäßig milden Witterung immer noch gut be⸗ 
ſchickt. Man zahlte für ein Pfund Rofenfohl 30 
bis 50, Sauerkraut 15—20, Erbſen 25 bis 35, 
Bohnen 25—35, Wruken 10, Spinat 10—15, 
Kartoffeln 3, Grünkohl 10—15 d. Bd., Mohr⸗ 
rüben, das Bund 5—10, rote Rüben 5 bis 10, 

wiebeln 1 Pfd. 5—10, Kohlrabi 10 d. Bd., 

uppengrün 5—10, Majoran 10, faure. Gurken 
das Stück 5—20, ein ao Blumenkohl koſtete 
je nach Größe 10—80, Rotkohl 25—50, eij 
fobl 10—30, Wirſingkohl 25—40, Sellerie 10 bis 
15, Schwarzwurzeln 30—40, ein Pfund Aepfel 
koſtete je nach Qualität 10—40, Birnen 20 bis 
50, Preißelbeeren 45—70, Mohn 3540, Bads 
obſt 0.80.00, 1 11.30, Pflaumen- 
mus Walnüſſe 1.20—1.50, Zitronen das 


Kopenhagen. Dänemark plant den Bau einer 
nationalen Autobahn, die ſich vom äußerſten 
Norden Jütlands durch die ganze Halbinſel 
ziehen foll, um an der Südgrenze den Anſchluß 
an die deutſche Autobahn durch Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein herzuſtellen. 

Das deutſche Beiſpiel hat die däniſchen 

Autofahrer, die ſich bitter über das un- 

zulängliche genetz ihres Landes befla- 

gen, auf den Plan gerufen. 

Auch in Dänemark hat man erkannt, daß es 
nicht angeht, den Ausbau der Verkehrsſtraßen 
lokalen Zufälligkeiten zu überlaſſen. Nach dem 
Vorbild der Autobahn in Schleswig ⸗Holſtein 
ſoll nun auch Dänemark eine neue Verkehrs⸗ 
ader erhalten, die eine ſchnelle Verbindung 
zwiſchen dem Norden und dem Süden des Lan⸗ 
des ohne alle Umwege ſchafft. 

Die Grundlage der neuen Verkehrsader iſt 
der Jahrtauſende alte Heerweg, der auch heute 
noch als natürliche Straße etwas von feiner 
alten Bedeutung bewahrt hat. Er beginnt in 
Viborg und führt in geradem Kurs über den 
breiten Rüden Jütlands hinunter nach Bov an 
der ſchleswigſchen Grenze, und vog dort weiter 
nach Schleswig hinein. l 

Auf dieſem alten Ochſenweg, über den vor 

Jahrhunderten die Pilgerſtröme nach dem 

Süden zogen, fahren heute die Fiſchautos 
auf ihrer langen Reiſe nach Hamburg, um die 
zeitraubenden Umwege an der Oſtküſte entlang 
zu ſparen. ; 

Die neue Heerſtraße Dänemarks wird noch 
weiter im Norden beginnen, in Hirtshals, von 
wo aus dereinſt eine Fähre über das Stagerrak 
nach Skandinavien hinübergehen ſoll, um ein 


— 


neues Band zu dem ſtammesverwandten Nor⸗ 
wegen zu ſchlingen. Heute noch iſt Hirtshals 
eine der ödeſten Landſchaften Dänemarks. Die 
Wellen der Nordſee branden in ewigem Nhyth⸗ 
mus an die einſame Küſte, der Sturm fegt den 
Sand über die dürren Felder. Doch bald wird 
an Stelle der ſandigen Wagenſpur eine moderne 
Autoſtraße nach Hiörring führen, werden ſchnelle 
Kraftwagen neues Leben zu dem verlaſſenen 
Küſtenplatz hinauftragen. 

Von Hiörring bis Viborg beſteht ſchon eine 
Autoſtraße, die nur wenig ausgebaut zu wer⸗ 
den braucht, dann beginnt in der ſchönen Land⸗ 
ſchaft ſüdlich von Viborg der uralte Ochſenweg. 
Er erſtreckt ſich in geradem Kurs über die Heide, 
über Dänemarks hiſtoriſche Schlachtfelder, durch 
das Neuland, wo der Heide fruchtbarer Acker⸗ 
boden abgerungen wird, er führt an Jelling 
vorbei und durch Nordſchleswig, bis er in dem 
neuen deutſchen Wegenetz aufgeht. Seiner 
Spur 
folgen, 

wie der Ochſenweg wird fie die grohen 
Städte vermeiden und ohne Aufenthalt 
über das flache Land eilen. 

Dänemark ſchafft ſich durch ſeinen nationalen 
Straßenbau eine unmittelbare Verbindung mit 
dem Straßenverkehr des europäiſchen Kon⸗ 
tinents, es führt die deutſchen Straßen weiter 
bis an die Uebergangsſtelle nach Skandinavien. 
Däniſche Autos werden über deutſche, deutſche 
Autos über däniſche Straßen rollen, 

der alte Heerweg wird zu einer Brücke 
werden, über die ſich zwei Völker leichter 
als bisher finden können. 


RETTET EN EEE TEEN EEE EEE TEE LTE ST EET 


Stück 10—13, getrocknete Birnen 80, getrocknete 
Pilze 80, Grünlinge 15—30, gemiſchte Pilze 15, 
Bananen 35—50 das Stück, Feigen 1.20, Quit⸗ 
ten 20—40, Salatkartoffeln 10 d. Pfund, Ra- 
dieschen 15, Rettiche 20, Kürbis 5—10. — Ve- 
—— war in größerer Menge vorhanden. Man 
orderte für Hühner 1—3.50, Enten 2-5, Gänſe 
350—8, Puten 2.50—6, Perlhühner 1.80—3, 
Tauben das Paar 0.70—1.20, für Kaninchen 1 
bis 3, für Kalte mit Fell 3—3.50, ohne Fell 
2,90—3,30, ngen IV 1% ee 500 bis 
1.60. Haſen gab es in großer Anzahl. Faſanen 
Geier ir Er ri Reb ner d. Paar 2—2.20, 
wilde Kaninchen 1—2. — Der Fiſchmarkt lieferte 
Hechte zum reile von 1—1.20, Schleie koſteten 
901.20, Weißfiſche 30—80, grüne Heringe 45 
bis 50, Karpfen 1.20— 1.40, Salzheringe das 
Stück 10—15, Matjesheringe 0, Zander 
1.50, Wels 1.60, Bleie 70—80, Barſche 90, 
Räucherfiſche gab es in großen Auswahl. — 
Der Blumenmarkt, ebenſo der Krammarkt waren 
gut beſchickt. 


Gneſen 
mp. Der Vizepräſident unjerer Stadt, Dr 
Henjel, wurde durch ein Schreiben der Woje⸗ 
waodſchaft ſeines Amtes enthoben, Als Grund 
ierfür wird eine haushaltspolitiſche Eigen- 
mächtigkeit angegeben. 
mp. In der Stadtverordnetenſitzung vom 
er wurde beſchloſſen, daß die Hundes 
teuer für das kommende Jahr von 15 Zloty 
auf 30 Zloty erhöht wird, während die anderen 
tadtabgaben unverändert bleiben ſollen. 
ew. Leichenfund. Auf dem Bahngleis zwiſchen 
Czerniejewo und Marzenin wurde die Leiche 
eines jungen Mannes gefunden. Die nähere 


Aae fene ergab, daß es um den 19jäh⸗ 
rigen Florjan Gozdziewicz, Sohn eines Bahn- 
beamten, aus Wreſchen handelt. In ſelbſtmör⸗ 


deriſcher Abſicht warf er unter einen Zug 
A war auf der Steile t Der Grund zu 
dieſer Tat iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 


Mogilno 
Heimatabend 


milien- und 
der Privatſchule von 


Ki zahlreich 
daß die Räume der 
ule rejp. des Gemeindeſagles fait zu klein 


vereins, gemeinſame 
Bilder und attenſpie 
wurde alles mit reichem, wohlverdientem Beifall 


elohnt. 

einer Begrüßungsanſprache mahnte Herr 
Per s ade a ie b zu 
reger Unterſtützung der Schule. ehrerin, 
. swidowfka, betonte mit Nachdruck, daß die 


deutſche Minderheit in Polen nicht nur das 
R 5 ondern auch die Pflicht und Schuldigkeit 
dab ee Kultur, Sprache und Welden 


zu erhalten und zu fördern, zuſammenzuſtehen 
und einander zu helſen. Nachdem der erſte Teil 
des Programms erſchöpft war, wurde dank der 
Borjorge des rührigen Komitee an langen, 
weiß een Ti gen jedem ein gutes mwar 
endbrot gereicht; außerdem war für das 
liche Wohl noch ganz beſonders geſorgt 
worden. 
Nun konnte der zweite Teil 


e e der 


beginnen mit 
ngend 55 die alle 


pflügen und neu zu ſäen. Eine Warnung für 
die Nac nicht zu lo zu ſäen. Der an⸗ 
dere Roggen keni ſehr üppig, jo daß er vielfach 
als gute Viehweide benutzt wird. 

Tragiſcher Vorfall. Eine traurige Gomme 
[piette f im Dorfe Padniewko ab. Der Milh- 
ags ohalewſti war aus Mogilno zurückge⸗ 
kehrt und ließ ſeinen Wagen unbeaufſicht t vor 
dem Gaſthauſe ſtehen. Aus unbekannter Arſache 
ſcheuten die beiden Pferde plötzlich und began⸗ 
nen in vollem Lauf nach Mogilno zurückzu⸗ 
traben. Unglücklicherweiſe ſtand die 15jährige 
Tochter des Gaſtwirts gerade am Wege; ſie ſah 
die Pferde ankommen und wollte ſie zum Stehen 
bringen. Im Nu war ſie auch ere überfahren 
und murde fo ſchwer verletzt, daß fie in 1 
nungsloſem Zujtande ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 


Kempen 
wg. Goldenes Ehejubiläum. Die Eheleute 


angenen Donnerstag in voller Rüftigkeit ihr 

finni jähriges Ehejubiläum. Cie Einſegnung 
des Jubelpaares vollzog Superintendent Reis 
mann, der dem Paare auch das vom General⸗ 
ſuperintendenten D. Blau überſandte Gedenk⸗ 
blatt überreichte. 


Bromberg 

Senſationeller Freiſpruch 
Der Bank⸗Stadthagen⸗Prozeß, der 
von der geſamten Bevölkerung Brombergs und 
darüber hinaus mit größter Spannung erwar⸗ 
tet wurde, iſt nicht ohne Senſationen verlaufen. 
Die vielen kleinen Sparer, die von dem Ver⸗ 
fahren eine Aufklärung darüber erhofften, wie 
es zu dem Konkurs kommen konnte, der ſie um 
ihre Spargelder brachte, ſind enttäuſcht wor⸗ 
den. Am 10. November erfolgte um 6 Uhr 
abends als größte der Senſationen dieſes Pro⸗ 
zeſſes der allgemeine Freiſpruch der Ange⸗ 
klagten. Von Schuld und Strafe freigeſprochen 
wurden der frühere Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rates Ing. St. Rolbieſki, Direktor Karol 
Bauer und Antoni Pampuch. Das Ver⸗ 
fahren gegen Direktor Klatt war vorher nie⸗ 
dergeſchlagen worden. 
— — 


$Schach-Eche 
PBojener Mannſchaftsmeiſterſchaft 


Morgen, Donnerstag, beginnt in den Räu⸗ 
men des Tabakmonopols in der ul. Sta⸗ 
Isica 15, II. Stock, das angekündigte Turnier 
um die Poſener Mannſchaftsmeiſterſchaft. 

Vierzehn Gruppen treten zu dieſen 
Kämpfen an, darunter auch eine deutſche 
Mannſchaft, und gear die des Evangelifchen 
Vereins junger Männer. Für den erſten 
Spieltag wurde gleich eine ſehr intereſſant 
zu werden e Begegnung zwiſchen 
dem „Poznanſki Klub Szachiſtöw“ und dem 
„Kazarſti Klub Szachiſtöw“ ausgeloſt. Der 
letztere hat zwar einige ſehr gute Spieler, 
und zwar meiſt an den Pozn. Kl. en ver- 
loren, bringt aber trotzdem eine ſpielſtarke 
Mannſchaft auf den Plan. Der Evange⸗ 
liſche Verein jg. Männer hat ſein 


Teilnehmer bis weit nach Mitternacht in größter erſtes Treffen mit der Schachabteilung der 
Ante t 2 Baut Maher ar een Maſchinen bert H. Cegielſki zu beſtreiten 
für ihre Bemühungen; es ſeit der Waun aus⸗ Beginn der Spiele um 7 Uhr abends. 
gelpra en, daß ſolche Abende zur Förderung 0 

er Voltsgemeinſchaft häufiger veranſtalte Das interne Blitzturnier des Ev. V. j. M., 
w n È bei welchem für jeden Zug nur 10 Sekunden 


I Die Sritifiege 

Gegend den vor dem 15. September ele 
Roggen vollſtändig vernichtet, ſo daß die Be⸗ 
trafſenen noch jetzt dazu Í reiten mijjen, umzu⸗ 


hat in 1 5 
en 


Bedenkzeit 
A mit einem Siege van Ma 


gewährt wurden, endete in der 
9 
ram. In der Gruppe B ſiegte Paul 


Wolf- 


wird auch die projektierte Autobahn 


Karl und Marie Neugebauer feierten am ver⸗ 


I 
Ge 
î 
20 
der 
Leich 
h 
Es 
k di 
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Vorausſichtliche Polenſtaffel 
gegen Deulſchland 


Für den Boxkampf gegen Deutſchland wird 
folgende Boxſtaffel Polens in Ausſicht genom 
men: Rotholc, Forlanſti, Rajnar, Sipinſti, Mi“ 
ſiurewicz, Chmielewſti, Karpinſti und Pitat. 
Die deutſche Staffel, deren Zuſammenſetzung 
wir bereits veröffentlichten, darf vom 10. No⸗ 
vember bis zum Kampftage an keinerlei Bog’ 
kämpfen teilnehmen. Das Trainingslager 
der Polen, das am geſtrigen Dienstag eröffnet 
worden ift und unter der Leitung des Sport- 
iupitäns Cendrowſti ſteht, wird bis zum Mitt 
woch nächſter Woche dauern. Am Donnerstag 
erfolgt dann die Abreiſe nach Eſſen. Die end⸗ 
gültige Aufſtellung der polniſchen Boxſtaffel fo 
am Montag erfolgen. 


Letztes Ligaſpiel der Warfaner 


Am kommenden Sonntag trägt die Poſenet 
„Warta“ ihr letztes Ligaspiel der we, 
Saijon aus. Gegner iſt die Krakauer „ dr ' 
die mit „Cracovia“ Anſpruch auf den Bi” 
meiſtertitel erhebt. Für Warta“ en die 
theoretiſche Möglichteit, durch einen Sieg über 
„Wiſla“ in der Tabelle weiter aufzurücken. 
a gewonnene Spiele mehr, und die Grünen 

ätten den Vizemeiſtertitel in dieſem Jahre 
erringen können. 
kauer, das ſehr intereſſant zu werden verſpricht, 
wird im Städtiſchen Stadion um 11.15 Uhr vor 
mittags ausgetragen. 


CCC 


Soeben erschienen 


(vollstandig neu bearbeitet) 


der altbewährte Ratgeber 
auf dem Schreibtisch ! 


FÜR DAS JAHR 


Preis ai 4,50 
Derselbe Kalender 
mit erweitertem 


EEE 


Zu besichen durch handlung 
oder den V 88 
Poznań, cka 6. 


Aus dem Inhalt: 4 


I. Teil: Ausgabe A: Kalendarium; 
tabellen für Versicherungen, 
eine, Gerichtster mine, 
fälligkeiten usw.; Filialen d 
Polski: Zinstabellen. Kal” 
Ausgabe B: Erweitertes pelt 
darium mit Merkblättern, doPF 


Umfang. 1935. | 


II. Teil: Steuern: Steuerkalender fur om 
die neue Steuerordnung; E, yer 
men-, Gewerbe- und Umsatz g pen 
mögens-, Erbschafts- und wege” 
kungs-, Grundstück-, Lokal“, sten” 5 
Wein-, Militär- und Stempels? u 
Sozialversicherung: Anleitung ge 


III. Teil: 


n „ 
Berechnung und Bezahlung pdi | 


Sozialversicherung, Arbe! 
Arbeitslosenversicherung für 
arbeiter. ghh, 
Rechtspraxis: Die neuen G°039' 
kosten (gültig ab 1. Januat, jung 
Rechtsanwaltsgebühren; Z® 
befehle; Verjährungsfristen. 
Verschiedenes: Der neue Pg, 


IV. Teil: 
. Teil: 


bände, der deutschen Zeit 
Polen usw. 


— 6 in 8 
Anschriften der Behörden; ungen 


4 


Das Spiel gegen die Art J 


if; 
, 


er 


onnerstag, 15. November 1934 


Neue Baisseattacken 
gegen den Schweizer 
Franken und die Belga 


wei Währungen des Goldblocks stehen 
Gseuwärtig wieder im Mittelpunkt des Inter- 
des der internationalen Spekulation. Es ban- 
[Sich um den Schweizer Franken und die 
gische Valuta. Beide Devisen werden stark 
fannt, da man um ihr Schicksal bangt. — 
as den Schweizer Franken betrifft, so sind 
e Baisseattacken rein äusserlich schwer oder 
x nicht zu verstehen. Die Position der 
dr, Weizerischen Nationalbank ist eine ausser- 
de tlich feste. Die umlaufenden Noten und 
3, Sirogelder zusammen werden zu etwa 
a. durch Gold gedeckt, und man muss sich 
Yan ugsläufig fragen, wie unter solchen Um- 
Ay den eine Spekulation a la baisse gegen die 
du zahlung Zürich überhaupt zustande kommt. 
f diesem Behufe ist es notwendig, einen Blick 

die Wirtschaft der Schweiz zu werfen. 
pper Deflationsprozess, der dort an allen 
geben und Enden deutliche Spuren zeigt, wirkt 

3 ebenso schädlich aus wie der hóhe Stand 
tup Wahrung. Bereits vor längerer Zeit be- 
Se die Schweizer Wirtschaft, namentlich 
dr Schweizer Maschinenindustrie, die ihr von 
Ur egierung zufliessenden Subventionen, um 
Auch Gewährung besonderer Vorteile an die 
ben ändischen Abnehmer das alte Terrain zu 
baubten. Schon damals erhob sich ein ziem- 
heftiges Geschrei. Man warf den Schwei - 
iM Fabrikanten das Dumping vor, aber 
d esslich beruhigten sich die Gemüter, nach- 
denn, dieses System modifiziert worden war. 
A hat das Schweizer Hotelgewerbe, das 
Wir semäss besonders empfindlich betroffen 
der d. zur Selbsthilfe gegriffen und beschlossen, 


be 


der dem festen Satze von 16 Franken während 
in Kommenden Saison in Zahlung zu nehmen, 
| wicht nach dem deutschen Touristen auch 
Sen, den englischen einzubüssen. Was für die 
Í av eiz, namentlich auch für ihre Zahlungs- 
Ahr, der Fremdenverkehr bedeutet, darüber 
D Erörterungen überflüssig. 
wle Hilfsmassnahme‘ der Schweizer Gast- 
en hat wiederum den Zorn anderer Län- 


tt 


len hervorgerufen. Namentlich aus Paris wer- 
dat hafte Klagen über das „Devisendum- 
bers der Schweiz laut, und man glaubt dort 
Schtigt zu sein, der Schweiz darüber Vor- 
d machen zu dürfen, dass sie von der 
Teg Währungspolitik abrücke. Das Pariser 
tke Melfeuer erklärt sich aus der Not im 
Upon Lande. Auch Frankreich lebt z. T. von 
gewaltigen Fremdenindustrie, die in den 
Nm Jahren notleidend geworden ist, und 
deins gönnt seinem südöstlichen Nachbarn 
fer ile. die es selbst nicht gewähren kann 
ter dart. Der Sondervorteil, den die Schweiz 
det englischen Kundschaft einräumt, berech- 
nn auf rd. 5%, eine Summe, die viel zu 
. ist, als dass es sich lohnte, davon viel 
hp ens zu machen. Ausserdem aber ist der 
Vale a 0 Hotelverein entschlossen, die 
eren: die dle einzelnen Hotels an der Kurs- 
NN enz haben werden, teilweise mit zu 
| Une Die Frage, ob auch Bundeshilfe für 
ch Aktion in Aussicht steht, bleibt vorläufig 


* 


iu 


Offen, Jedenfalls veranlassten die aus- 
N en Anwürfe die Schweizerische Natio- 
b der Erklärung, dass sie mit der 


Dilie on nichts zu tun habe und keinerlei 
on dichtungen eingegangen sei, die die Posi- 
teg Schweizer Franken auch nur im ent- 
Rin, ten berühren. Man muss daher anneh- 
h Gade tasse es sich um private Abmachungen 
N Seh die auf wirtschaftlichem Gebiete in 
pien Weiz durchaus nicht neu sind. Gewicht 
e Sie freilich erst dann erhalten, wenn 

hen tlichen Stellen sie sich zu eigen 


+ 


t 
Klenplänztechnisch befindet sich die Schweiz 
YK Schein einer durchaus gesunden Lage, 
0 ut Shattenseiten bald aus. Aber das angel - 
E alte ch. nicht die geringste Veranlassung, 
aders Goldparität der Währung aufzugeben. 
ter Sehen die Dinge aus, wenn man sie 
i Wirtschaftlichem Winkel betrachtet. 
lar dem Auslande, die früher stark passiv 
| t sing sten der Heimat zu verbessern. Da- 
i aultigte aber die Einnahmen aus dem 
erb sercenverkehr erheblich zurückgegangen; 
Aue liche dürften die Zinsüberschüsse eine 
aus 0 Reduktion erfahren haben. Darüber 
ar raucht die Schweizer Wirtschaft Luft, 
a hindert sie ohne Zweifel der hohe 
Iati Franken. An sich ist das Mittel der 
Serfo ein sehr kurzlebiges. Nach An- 
Schazen gleichen sich gewöhnlich Licht- 
ser en seiten bald aus. Aber das angel- 
dig Ona Beispiel lockt, daher stellt die inter- 
Ver henti pekulation Ueberlegungen an, ob 
i idi ge Position der Schweiz noch lange 
= Werden kann. Eine starke Nervosi- 
richtiger eine grössere Kapitalflucht 
P Soie Lage, sehr viel Schaden anzurich- 
Une strikt an nicht mit dem Mittel der Kre- 
ng — den Wirtschaftsprozess weiter 
Ru Schw ll. Jedenfalls aber ist das Vorgehen 
Ka, die zerischen Hotelgewerbes dazu be- 
Under die, bestehende Sorge wachzuhalten. 
in band es Beispiel Nachahmung, so kommt 
Praktisch zu einer Doppelwährung, 
I ik un einer von der Wirtschaft festge- 
ligh de Pen zu einer offiziellen. Dabei be- 
8 W Ch die Gefahr, dass die „Wirtschaft- 
I in takter. une einen sehr verschiedenartigen 
eine 2 rüge, je nach dem Bonus, den der 
Somlal E glaubt bewilligen zu müssen. 
bit gond gewisse Bedenken gegen den 
Wess oteliergewerbes durchaus am 
der & di 
Achat Beige, betrift, so bestehen hier von 
Wen für gen Seite her gleichfalls keine Ge- 
Wr” e Stabilität. 


Ya 


A 


Auf der anderen 
rkennbar, dass die Expert 


Mit englischen Kundschaft das Pfund-Sterling ` 


Relang es der Schweiz, die Warenbilanz 
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Wirtfchaftszeitung des Pojener Tageblatts 


— Die Verhandlungen der in Polen weilen+ 
den Abordnung der britischen Kohlenindustrie 
mit der Allpolnischen Kohlenkonvention dauer: 
ten am Montag den ganzen Tag über an und 
wurden Dienstag fortgesetzt, Der britische 
Unterstaatssekretär Faulkner nahm an diesen 
Verhandlungen nicht teil. Die Verhandlungen 
werden spätestens am Mittwoch vorläufig ab- 
geschlossen werden. Nach dem bisherigen Ver- 
lauf der Verhandlungen erwartet man in der 
polnischen Kohleniudustrie noch micht den Ab- 
schluss der angestrebten Absatzverständigung 
für die von beiden Kohlenindustrien umkämpf- 
ten Auslandsmärkte, glaubt aber doch, dass 
man sich über einige Grundsätze der ange- 
strebten Verständigung einigen wird und dass 
auf dieser Grundlage in kurzer Zeit eine Fort- 
führung der Verhandlungen in London möglich 
sein wird, 

+ 

In englischen Regierungskreisen wird her- 
vorgehoben, dass die Konferenz der Kohlen- 
interessenten keineswegs amtlichen Charakter 
trägt. Vor seiner Abfahrt nach Wärschau hat 
der Sekretär der Mining Association, W. A. 
Lee, mitgeteilt, dass die Aussichten eines bila- 
teralen Abkommens zur Regelung des Kohlen- 


rücksichten eine Diskussion über eine not- 
wendige Devalvation ausgelöst haben, Aller- 
dings liessen die hierauf gerichteten Wünsche 
während der letzten Wochen stark nach, und 
man glaubt in Brüssel, dass sie- auch nicht so 
schnell wieder auftauchen werden, so dass die 
Schwäche der Belga vielleicht nur eine vor- 
übergehende Erscheinung sein wird. Jedenfalls 
dürfte erst das Wirtschaftsprogramm des neuen 
Kabinetts die endgültige Entscheidung über 
das Schicksal der belgischen Währung bringen. 


Erweiterung der Seezollpräferenz 
für Salzheringe 


— Durch eine im „Dziennik Ustaw“ Nr. 100 
veröffentlichte und am 12. 11. 1934 in Kraft 
getretene Verordnung wird die Gültigkeit der 
vorläufig für die Zeit vom 25. 10. 1934 bis 31. 
12. 1934 für Salzheringe, die über einen der 
Seehäfen des polnischen Zollgebiets eingeführt 
werden, ‚festgesetzten autonomen Zollerleich- 
terungen von 16 zł je 100 kg, die bisher nur 
für Heringe in ganzen Fässern gewährt wurde, 
auch auf die Einfuhr in Halbfässern aus- 
zedehnt. 


Der polnische Fischfang im Oktober 


Nach den Angaben des Fischereiamtes wur- 
den in den polnischen Seegewässern im Ok- 
tober insgesamt 564580 kg Fische im Werte 
von 207640 21 gefangen. Von dieser Menge 
waren 263300 kg Sprotten (Wert 42130 zł), 
123820 kg Heringe (12 380 20, 82 670 kg Flun- 
dern (41 325 zł), 52180 kg Aale (93925 zł), 
29 160 kg Dorsche (5830 zł), und 13450 kg 
verschiedene Fische (9 045 zł). 315 440 kg wur- 
den für 92 360 z! von den Fischräuchereien an- 
gekauft. 179910 kg wurden für 18 165 zł auf 
den Märkten an der Küste verkauft, 49 230 kg 
im Werte von 18 165 zł wurden nach Danzig 
und 20000 kg Aale im Werte von 36 000 21 
nach dem Auslande ausgeführt. 


Einführung einer Getränkesteuer in Polen 


Das Finanzministerium hat einen Gesetzent- 
wurf ausgearbeitet, nach dem in Polen eine 
Steuer für alkoholische Getränke — mit Aus- 
nahme von Bier — Essig und Hefe eingeführt 


Posener Börse 
vom 14. November 


5% Staatl, Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 
(Serie III) 
44% Zioty-Piandbrieie 
4% Prämien-Invest.-Anle;’ 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Stimmung: schwach. 


Q = Nachfr, B =Angeb.. + Geschäft, *= ohne Ums 
Danziger Börse 


Danzig, 13. November. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0640—3.0700, . London 
1 Pfund Sterling 15.35%—15.39%, Berlin 100 
Reichsmark —.—, Warschau 100 Zloty 57.83 
bis 57.94, Zürich 100 Franken 99.65 99.85. 
Peris 100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 
Gulden 207.09-—207.51, Brüssel 100 Belga 71.42 
bis 71.62, Prag 100 Kronen 12.81-12.84, Stock- 
holm 100 Kronen 79—79.16, Kopenhagen 100 
Kronen 68.40--68.54, Oslo 100 Kronen 77 bis 
77.16, — Banknoten: 100 Zloty 57.84—57.95. 


Warschauer Börse 
Warschau, 13. November 


Rentenmarkt: Die Dollar-Anleihen fielen 
ziemlich bedeutend. Die Gruppe der Privat- 
* * zeigte schwächere Stimmung. 8 

à notierten: 3proz. Prämien-Bau -Anleihe 
(Serie I) 44, 4proz. Prämien-Dollar-Anleibe 
(Serie III) 51.50—51.25, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 64—63, 6proz. Dollar-Anleihe 67——65.50 
bis 66, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67.25--64 
bis 64.50, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94. 
7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. II. Em. 


61.506 


44008 


44.75 + 
18.00 + 


Die polniſch-engliſchen Kohlenverhandlungen 


ausfuhrgeschäfts der beiden Länder erörtert 
werden sollen. Auch die Frage der Verein- 
barung von Ausfuhrpreisen steht auf der Tages- 
ordnung; dagegen haben es die englischen 
Zechenbesitzer endgültig abgelehnt, die Drosse- 
lung der Förderung von Ausfuhrkohle in Er- 
wägung zu ziehen. Man sieht also wieder ein- 
mal, dass der englische Bergbau entschlossen 
ist, die durch die Handelsverträge mit den nor- 
dischen Ländern errungenen Vorteile beim 
Kohlenausfuhrgeschäft nicht zu gefährden und 
Br er nur in bezug auf die Preise bei der 

elieferung anderer Märkte zu verhandeln be- 
teit ist. Die Aussichten für eine Verständigung 
werden nach wie vor als sehr gering einge- 
schätzt, zumal nach der in dem Gutachten 
über die krisengeschädigte Waliser Industrie 
enthaltenen Aufforderung des untersuchenden 
Kommissars, dass die Regierung möglichst 
rasch ein neues Wirtschaftsabkommen mit 
Italien zustande bringen möge, um dem Wa- 
liser ‘Kolilenrevier zu höheren Ausfuhren zu 
verhelfen. Es sei darauf hingewiesen, dass 
von den acht Zechenbesitzern und Kohlen- 
exporteuren, die an den Warschauer Verhand- 
lungen teilnehmen, drei die Waliser Zechen 
vertreten, - 


werden soll. Wie es heisst, wird der Steuer- 
satz für Wein 5%, für Schaumwein ebenfalls 
5%, für Obstwein 4%%, Schnäpse und Liköre 
5%, Wein- und Spritessig 4%, Essigessenz und 
Hefe ebenfalls 5% betragen, 


Neue Verwaltungsratsitzung der Polnisch- 
Französischen Eisenbahngesellschait 

Wie von zuverlässiger Seite verlautet, ist 
die endgültige Entscheidung über den Ankauf 
des rollenden Materials für die Kohlenmagi- 
strale Oberschlesien—Gdingen noch nicht ge- 
fe llen. Anfang Dezember soll in Paris eine 
neue Verwaltungsratsitzung der Polnisch-Fran- 
zösischen Elsenbahngesellschaft stattfinden. 
Für den Ankauf sind 100 Mill. Francs erfor- 
derlich. die die Gesellschaft auf dem französi- 
schen Geldmarkt aufbringen muss. 


Polnische Musterausstellungen im Ausland 


Das Polnische Exportinstitut beschäftigt sich 
mit der Frage der Veranstaltung von Ausstel- 
lung polnischer Erzeugnisse im Ausland, um 
den ausländischen Verbraucher mit den Er- 
zeugnissen der polnischen Industrie und Land- 
wirtschaft bekannt zu machen. U. a. ist die 
Teilnahme an der im Mai 1935 stattfindenden 
Budapester Internationalen Messe geplant. Die 
Entsendung einer Musterschau nach Südafrika 
und nach den skandinavischen Ländern wird 
erwogen. ` 

vor neuen Wirtschaftsverhandlungen mit 

j ) Ungarn 
„— Gelegentlich des kürzlich erfolgten War- 
‚schauer Besuches des ungarischen Minister- 


präsidenten Gömbös sind bekanntlich polnisch- 


ungarische Verhandlungen über die Ausnutzung 
def bestehenden Möglichkeiten für eine 
Wiederausdehnung des polnisch-ungarischen 
Warenverkehrs in Aussicht genommen worden, 
wobei in erster Linie an eine Ausweitung der 
polnisch-ungarischen Kompensationsgeschäfte 
gedacht wurde. Diese Verhandlungen sollen 
dem Verlauten nach in etwa drei Wochen in 
Warschau beginnen, wo für Ende November 
das Eintreffen einer mit Vollmachten für diese 
Verhandlungen versehenen ungarischen Ab- 
ordnung erwartet wird. 


RESET . . ˙0⅛ꝗ . TE S 
Börsen und Märkte 


83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 
1. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, 8proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. I. Em. 
94, Sproz. Bau-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. I. Em. 93, Sproz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Przem. Polsk. 76.5076, 4proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 39, 
4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Werschau 48—47— 47.50, 7proz. Pfandbriefe d. 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 44—43, 
Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 1933 56.25—54.75—55, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 1933 
41.63, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 48.5048. 

Aktien: Auf der Aktienbörse überwog 
schwächere Stimmung, den Gegenstand zu 
offiziellen Verhandlungen bildeten 3 Gattungen 
Dividendenpapiere. 

Bank Polski 90--89.50--90 (93), Norblin 29 
(29.25), Haberbusch 34 (34). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung. 

Im Priväthandel wurde gezahlt: Dollar 5.28% 
dis 5.29, Golddollar 8.93, Goldrubel 4,59—4.60, 
Sitberrubel 1.60, Tscherwonez 1.30. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
5,34, New York Scheck 5.30. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Amtliche Devisenkurse 


Montreal 


13. 11.113 11.112. 11.112. 11. 


; Geld Brief | Geld Briof 
Amsterdam 357.25 359.05] 357.40] 359.20 
Berlin > e » o 212.30 214.30] 212,30] 214.30 
FFF 123.09] 123.71 128.41] 124.03 
Kopenhagen 117,85] 119.05 — | — 

London 286.461 26.72] 26.31, 26.57 
New York (Scheck) | -- — 15.26°|,|5.32°] 
Paris „ „ 34.83] 35.00] 34.83] 35. 

prag. . I 2208| 22.180 22.08] 22.18 
Italien RER RE en — — 

Oslo „ „ 182.55 133.815 — -= 

Stockbolm 136.40 137.70] 135.65! 137.00 
Danzig 172.37 173.28 172.360 173.22 
Zürich 171.82] 172,68] 171.99| 172.85 


Tauben: uneinheitlich 


Ar. 260 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 14. Novbr 
Tendenz; knapp behauptet. Die Börse war im 
allgemeinen behauptet. Das Geschäft hielt sich 
in engen Grenzen, und man war etwas ent- 
täuscht, dass sich das Publikum nach der 
gestrigen Befestigung wieder nur wenig be- 
teiligte, so dass ein Teil der gestern von dei 
Kulisse eingegangenen Engagements glatt- 
gestellt wurde. Hierdurch ergaben sich ver- 
schiedentlich leichte Rückgänge, die aber meisi 
nur Bruchteile von Prozenten ausmachten 
Renten waren gut gehalten, Reichsschuldbuch- 
forderungen behaupteten sich, Vereinigte Stahl- 
obligationen gewannen 7. Tagesgeld er 
forderte 3%-—4%. Ablösungsschuld 103.20. 


Märkte 
Getreide. Posen, 14. November. Amtliche 


Roggen 75 t 18. 15 t 14.80, 435 t 14.75, 30 í 
14.50; Hafer 15 t 15.40. 


loggen sa a an „ „14.50—14.75 
Weizen „ „„ „ „ 1625—16.75 
Braugerste „ è „ s + „ 20.50 — 21.00 
Einheitsgerste ae 2 8 a » 19.00—19.50 
Sammelgerste , „ „ » % „ a 1750-—18.00 
Hafer eu a"s ee olo 15.25—15.50 
Roggenmehl en s s a sie 19.50-21.50 
Weizenmehl (65%) „„ e `e è 24.50—25.00 
Roggenkleie , . t. 475 10.00 —11.00 
Weizenkleie mi o eis Sala 10.00—10.50 
Weizenkleie (grob) . „X. 10 11.25 
Gerstenkleie nor ee AU 12.50 
Winterraps « „ e un „ 41.00-42.00 
Se „% „ % e o o „ 51.00-55.00 
Sommerwicke „ e » u » 26.00—28.00 
Viktoriaerbsen „ è » » „ „ 41.00-45.00 
Folgererbsen „ » s „ 82.00-35.00 
Klee, rot. ob: e e » „„ 130.00— 150.00 
Klee, weiss . „ „ 0 „ 80.00—100.00 
Klee, schwedisch » is 180.002 10.00 
Klee, gelb, ohne Schalen . 70.00-80.00 
Wundklee PEETRE R a 80.00—100.00 
Timothyklee TA Ra a i VE „„ 60.00—70.00 
Raygras a.s a op „„ 80.00—90.00 
Speise * * 1 2.20— 2.50 
Fabrikkartoffeln pro Kilo & sy. 0,15 
Weizens OPE 2 2.25—2.45 
Weizenstroh. gepresst « „ 2.85—3.05 
Roggenstroh, loses s s`s 2.75—3.00 
Roggenstroh, s e „ 23.25—3.50 
Haferstroh, loses „ a e „ 3.00—3.25 
Haferstroh, gepresst „ „ „ 93.50-38.75 
Gerstenstroh. lose „ „ „ 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst „ „ 2853.05 
Heu. loses „ 6 6 2.25—7.75 
Heu, gepresst » e s o e'e 2.75— 8.26 
Netzeheu, . o % „  3Rb-8.75 
Netzeheu, gepresst „u » o e 8.76—9.26 
Leinkuchen « s.s a e u % e 17.50-18.00 
Rapskuchen „„ „% „ E 00 13.50 —18.75 
Sonnenblu „ % % % A100 
Sojaschrot „„ „ 0 0 „6 65 21.00-21.50 
Blauer Mohnn „„ 40.00 —43.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
435 t, Weizen 825 t. Gerste 223.5 t, Roggen- 
mehl 108.8 t, Weizenmehl 42.5 t. Roggenkleie 
212.5 t, Weizenkleie 77.5 t, Raps 30 t, blauer 


Mohn 67 t. Rapskuchen 10 t, Sonnenblumen- | 


kuchen 15 t, Speisekartoffeln 30 t, Fabrik- 
kartoffeln 81 t. 

Getreide. Bromberg. 13. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel, frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Hafer 111 t 15.75 zł. — 
Richtpreise: Roggen 15.50 15.75, Weizen 16.50 
bis 17, Braugerste 20.75—21.25, Einheitsgerste 
1818,50, Sammelgerste 16.75—17.25, Hafer 
15.5016, Roggenkleie 10.2511, Weizenkleie, 
grob 10.5011, Weizenkleie, fein und mittel 10 
bis 10,50, Gerstenkleie 11.50—12.50, Winterraps 
39—40, Winterrübsen 37—38, Leinsamen 41 bis 
43, Senf 48—52, Sommerwicken 25—27, blauer 
Mohn 40—43, Viktorlaerbsen 41—44, Folger- 
erbsen 30—34, Rotklee 120—145, Weissklee 85 
bis 105, Gelbklee, enthülst 72—80, Timothyklee 
58—68, pommersche Speisekartoffeln 4.25 bis 
4.75, Netzekartoffeln 2.50—3, Fabrikkartoffeln 
für 1 Kilo-% 12% gr, Kartoffelflocken 11—12, 
Leinkuchen 17.50—18, Rapskuchen 13.50—14, 
Sonnenblumenkuchen 17—18, Kokoskuchen 15 
bis 16, Sojaschrot 20.75—21.25, Netzeheu 8—9. 
Stimmung: ruhig. üsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 535 t. Weizen 314 t. Hafer 
45 t, Gerste 82, Einheitsgerste 412 t, Sammel- 
gerste 126 t. Roggenmehl 63 t. Weizenmehl 
37 t, Roggenkleie 155 t. Weizenkleie 65 t, 
Gerstenkleie 15 t. 

Getreide, Warschau, 13. November. Amt- 
liche Notlerungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen- rot, gläsern, 775 gl 19.50—20, Einheits- 
weizen 742 gl 18.50—19, Sammelweizen 731 gl 
17.50--18, Standardroggen I. 700 gl 14.50—15, 
Standardroggen II 687 gl 14—14.50, Standard- 
hafer I, unverregnet, 497 gl 16.50—17, Stan- 
dardhafer II, leicht verregnet, 468 gl 15.50 bis 
16.50, Standardhafer III, verregnet, 438 gi 15 
bis 15.50, Braugerste 689 gl 19.50—21, Brau- 
gerste 678/673 gl 17—17.50, Braugerste 649 gl 
15.75—16.65, Braugerste 620.5 gl 15.50 bis 16, 
Felderbsen mit Sack 27—29, Viktoriaerbsen m. 
Sack 47—52, Wicken 21—22, Peluschken 21.50 
bis 22.50, blaue Lupinen 7—7.50, gelbe Lupinen 
8.50—9.50. Winterraps und Rübsen 44 bis 45, 
Sommerraps und Rübsen 39,50-—41, Leinsamen 
44.50-—45.50, Rotklee. roh 115—130, Weissklee, 
roh 70—90, Speisekartoffeln 3.25—3.50, blauer 
Mohn 44- Weizenmehl I 65% 25—27, Rog- 
genmehl 65% 23--23.50, Schrotmehl ‚17—18 
Weizenkleie, grob 11—11.50, Weizenkleie, fein 
und mittel 10--10.50, Roggenkleie 9—9.50, Lein- 
kuchen 16.25-16.75, Rapskuchen 12.25—13.75, 
Sonnenblumenkuchen 17.25-17.75, Soiaschrot 
45% mit Sack 21—21.50. Gesamtumsatz 2468 t, 
davon Roggen 720 t. Stimmung: ruhig. 
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Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

. redaktionellen Teil: Hans Din atiet; 

ür den Anzeigen und Reklameteil: Hans 

Schwarztopf. — Drud und Verlag: Concordia 

Sp. Atc, Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
iu Paten, Zinc & 
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Stfaft Karten Braugerste und 


Die Verlobung meiner Tochter Meine Verlobung mit Fräulein Preset n 
Else Else Feiffer, sämtliche Gattungen 
Bankakk 
de Tochter des verstorbenen Ritfergufs- Taut jeden Bene 


Paul Kropf, 
Direktor der städt. Ziegeleibetriebs- 
gesellschaft Pillkallen (Ostpr.) zeige 
ich hiermif an. 


Feliks Mirkowski, Porai 
Miynska13,1.Tel.18-14 


pächters Herrn Otto Feiffer ‚nd seiner 
Frau Gemahlin Anna, geb. Jeske, beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. 


Frau Anna Feiffer Paul Kropf. Nähe 
geb. Jeske. elegant, ſchnell u. billig 
Börka-Duchowna, E T ae ee Aa 
Pillkallen (Ostpr) Fe Gime) 
im. Marcin 43 


Automobile 


Am Montag, dem 12. November 1934 verſchied nach 
langem, mit großer Geduld getragenen £eiden, meine 
liebe Schweſter, unſere Tante und Großtante 


Sem Emma Brandenburg 


im Alter von 73 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Richard Fechner, Zabikowo. 


Dofen, den 15. November 1934. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. d. Mis, um 3½½ Uhr 
nachm. von der Leichenhalle des alten Kreuzkirchhofes, Ritterſtraße, 


E 


AN Gardinen 


J CHEVROLET} 


Nene j e IR odelle 


Lastwagen-Chassis 
3,27 Meter Radstand 1,1 to. 7 450 
mit Führerhaus -Vorbau zł . * 


Personen Automobile 


5-Sitzer-Coach.... zł 10.850. 
Master-Modelle mit Schwingachsen 


3 to. Trucks zi 11.750.- 


m. Zwillingsrädern u.Zwillingsfedern 


Prompte Lieferungen, 

Original - Ausführung, 

Kassapreis frei Ort. 
Alleinige Verkanfsvermiig. 


STADIE-AUTOMOBILE Sp. 2 0, 0. 


BYDGOSZCZ 
ul. Mazowiecka 21. Tel. 1602. 


zu haben im Buch- und Strassenhandel. 
Auslieferung für Polen 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsem- 


Roler 


Amur-Kaviar 
1, Kilo 8.80 
Allerfeinſter 


EEE TIERE RETTET EA 
Steppdecken Belnga-Malojjol- dung da echo an von 1.— „ 25 gr Porto auf 
Ravia unser Postscheckkonto 207 91 
555 Lebende Kapfe CCC 
uin e s Junge Cutts, Hühner, 
Wäschefabrik vn. as . G. bin Jagüpatronen — Weltpatroncz 
nach allgem. S ſelbſtändig wir end, | Geladen mit Ia Blättchenpuliy 
ut REN 9 f ) ei ER für 1800 Morgen mit Saat- u. Viehzucht per Poeztowa 1 N NOX Sino sidze e er 
Suppenhühner || 1.1. -1935 ev. me 40 . 5 Kennt. Uhren ee 
empfiehlt nis der poln * u. Gutsvorſt.⸗Geſch >a i 2 2250 
be Goldwaren zum Wi ederladen: ‚Sinoxid". 
Josef Glowinski || auereche Krafte, die über längere brate fen e e e Gische ae 
Kornat 1 bejte Empfehlungen verfügen, wollen fid | Goldene Bee 


ul. Br. Pierackiego 13 


(vorm, Gwarna 13) Trauringe, Paarv. 10 z 


J. Specht Nast., Poznań, 
Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. 


m. Zeugnisabſchr. melden unter 787 an die 
Geſchäftsſtelbe dieſer Zeitung. 


— Tal. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Wort: 
Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags; 


chiffeebrieft werden übernommen und nur gegen 
vorwelſung des Offertenſchelnes aus gefolgt · 


Aber ſchriſto wort (fell) 20 Groſchen 
Jedes weitere Wert 12 „ 


Stellengeſ uche pro Wort 10 PR 
Öffertengebühr für hiffrierte Anzeigen So „ 


2 8 Pelzwaren Großer Berkauf FA Stimmungen 
Verkäufe serai | aller Art, sowie das Langes Leben I Herbit- u. Wintermäntel, 8 Lermletungen und Rep aratuteh, 
Neueste in Bisam-‚Seal-,|# frische Kraft, Anzüge, Joppen, Hofen | © von Pianoa, ingels ay 
Breiis Fohlen-, Persianer- 2 5 ln den bi igſten e E Gut Harmonien führt 
Dreſchmaſchinen mänteln, Füchse und gibt Dir nur mein II Mäntel — 8, 25, 35, 50 möbl. Zimmer gemäß u. billigſt ft ans 
Besätze empfiehlt jetzt la 75, 105 zł, Anzüge zu i auch Telephonbenutzung, B. Sommerfeld a 
Siorkem n. Bügel een |, 2. 2,18 a op iat e mag |" euna aa 
Göpel, 7 chreibmaschine Józef Dawid, rn % 5 zł, Hoſen zu 3. 6, 9, (ft. Gwarna.) 
=. Fabrikation, 2 2 Das Spitzenerzeug: e y it, 15, $ 25 21 wie be- ® i Die schönsten 
otor⸗- Überſchlag-Laken nis deutscher Prä- owa DrogerjaWarszawska A| fennt,» | Stellengesuche | 
Breichm af jinen, und Kuverts für 4 5 Pozmag,27Grudnia11 Konfekcja Meska | Kf Stellengesuche 
Steppdeden, fertige ( Werke, Poznan, 
Damp Oberbetten, Kiſſen, „Chemnitz) J. Kufel, Poznań Broctawfta 13, örſt Kleider — é 
Deeichmafchinen, Oberliffen, Bezüge, ||| unübertroffen ul. Szkolna 3, Bitte auf Daus num⸗ 8 stickereien — S0% 
Lokomobilen, glatt und garniert in Qualität u. Preis. ul. Wroclawska 1 Pelze mer genau achten! x. J. 3% Feier der in m 
Dampfpflüge Handtücher, Stepp: Schrift! arantie. empfiehlt sein reich- * Darıen und Herren — 17 en gut ver⸗ i 
S1 5 decken, Gardinen Przygoizki & Ha haltiges Lager in owie Felle in großer Protos-Limonfine ſucht Gene „Geschw. Stro 
rohpreſſen und Tiſchwäſche empfiehlt yy myel |\|Herren-, Knaben- u.] | Auswahl. Biliigßte Ein-|6-iisie, aut erhalten, er 1985 ober {pi ger Poznat, I — 
Strohbinder zu Fabrikpreiſen in Poznan. Kinder-Konfektion || «uf? qmelte. Eümtiche preiswert abzugeben.] Offert. unter 772 äter 
in fabrikneuem und ge⸗ großer Aus wahl MI kiego 21 nder -Nonte Umarbeitungen nach neu⸗ Offerten unter 785 an die Ge 180 lle an die 
brauchten Buftande, günflig || Welgeſabrit e ne, Jilin allen Größen und [lehen Bohlen, e, Beiääftätelle d. Bta. 2 E T ae 
} z . rei es g mäß u i nialwa 
durch und Leinenhaus . g. Kroliklewicz 7 N Seid 1 
Landwirtſchaftliche J. Schubert - Außerdem empfehle || Bosmań, Bobgörna 6 |Ñ Kanfgesuche A Offene Stellen uratiom e 
Hentralgenoſſenſgalt vorm. Weber Gelegenheitskauf! Steffis n 7 N Ya Geſchaftelage in mi 554 
age = 8 odp. Poznań Echte Massabtell i sg ai 10 Auf Nittergut für] Stadt, von fojon, 
— RALF Orientperlen billigste Berechnung. agen kane e. Aiähriges Mädelchen ab- ſpäter du verpa 10 70 


Eijerne Oeſen 


ul. Wrocławska 3. 


empfiehlt 


Eigene Anfertigun 
Reelle Bedie =. 


unter 768 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung 


ſolut zuverläſſige, intell. 


Kindergärinerin 


Kochberde Spezialität: W. Kruk 
Bobre und rie Sean as Keel. a” Geschäft gegr. 1908. Pianino en nie 
abeiſen auf Beſtel⸗ £ T 
tabe : oder Flügel, ſofort zu kau⸗ 1. Dezember ge 
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